G, 


eine ochmschritt d 
Als Fortſetzung der Boͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


— — 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 47. 


ſonnerſtag den 18. November 1830. 


Hirſchberg, 


Gedächtni eier der Entſchlafenen. 


Wi denken Euch, die Ihr an Seraphshand, Uns ſcheidend doch, ob auch, mit Thraͤnen, 
Von Gottes Ruf begruͤßt, Der Koͤrper Trennung zu erwaͤhnen, 
s Friedensreich, wo der Vergeltung Land Natur gebeut. 


Nun Euren Blick umfließt; 
unſern Kreiſen hingegangen, 
il und Vollendung zu empfangen, 


Der Nebel ſank von Eurer Herrlichkeit 
Mit Eurem Weh in's Grab, 


e Verewigte! Mit dem Euch Zwang, Verkennung, Groll und Neid, 
Die Bi 3 N So oft und dicht umgab; 
Die Liebe weint in den geftiſcheen Harm Verklaͤrt, wie Eurer Wohnung Sterne, 
uch reinen, füßen Dank, Blickt Ihr in die verwaiſte Ferne 
aß, Euch vereint, ſie hier mit Herz und Arm, Nun frei und wahr. 
Ein zartes Glück errang 8 
Eurer Gegenliebe Proben Des Vaters Bruſt, der Mutter Wiegenarm, 
Ls oft zur Seligkeit erhoben, Erprobte Lehrertreu', 
Auf Grab und Gruft. Geſchwiſterluſt und Freundſchaft, fromm und warm, 


| und meh Te DOD ſtrahlender und neu, 
— 2 Aare — * EN m 15 2 77 e Fre 
N ! a Der ernſte Tag uns vor Geſichte 
um ihn her benagt der Trauerwurm m eg de ‚Her 1 


Den bluͤthenarmen u. 5 ei 1 
r gold'nes Traumbild iſt verblichen, "eh 2 . 
Der dden Wirklichkeit gewichen, N 3 a 7 77 und errafft, 
Mit Euch zu flieh' n. : Re 
Und was fie kann, der Gattin ſchwache Kraft, 
Luch denken wir: O brich, Erinnerung, Zu jeder Tugend Preis; 
Nicht alte Wunden auf! Wie Kinder nehmen hier, dort geben, 
Diwährtet Ihr der Seelen Einigung In Glorie, o Feier! weben 
Fur unſern Piggerlauf Es uns Dein Bild. 


(18. Jahrgang. Nr. 47.) 


Beitendere, nehmt dieſe Sutbigung n 
In Euren Himmel nach! 8 
Der edelſte, der reinen Wahrheit Prunk, Re 
Der je dem Dank entſprach, 5 
Wo Eure Siegeslieder tönen, 
Will er mit Allem Euch verſoͤhnen, 
Was Euch gekraͤnkt. 


Ihr ginget fort, doch Euer Beiſpiel blieb 
Den treuen Euren hier, 
In That und Wort gleich heilig uns und lieb: 
Sie, Eures Lebens Zier, 
Belehren, Euren Weg zu wandeln, 
In Eures Jeſu Sinn uns handeln, 
Uns dulden auch. 
Was Ihr geſuͤt, zieh’ unſrer Pflege Hand 
Zur Bluͤthe auf und Frucht, 
Damit noch ſpaͤt bei uns des Segens Land 
Niemand vergebens ſucht, 
Damit in chriſtlichem Vertrauen 
Auf Eurem Grunde fort wir bauen 
Der Menſchheit Heil. 


Weich, Trauer, weich! denn ſo kann dieſer Tag 
Nicht arm an Freude ſeyn: l 

Durch Hoffnung reich, die fie begründet, mag 
Entbehrung das Gedeih'n 

Der äußern Freude auch uns mindern, 

Seh'n wir bald heilen fie, bald lindern, 

Wo du nur beugſt. 

Geduld, Geduld und Muth d'rum, banges Herz! 
Die Anſicht wandelt fi ch: 

Auf deine Schuld an Jene zeigt dein Schmerz 
Und ihre Trennung dich: 

O trage bald ſie an die Lieben, 

Die dir zum Troſte noch geblieben, a 

Nebſt Zinſen ab! A 

Unſterblichkeit! von deinem Sitze tagt 
Ein Strahl, der ihn uns nährt: 

Du bringſt die Zeit, in die ſich Sehnſucht wagt, 
In der dieß Feſt verklaͤrt 

Sind irdiſche Erinnerungen 

In himmliſchen Genuß verklungen, 

> Uns Alle eint. 


Der tolle Invalide auf dem Fort 
Ratonneau. 
(Fortſegung.) — 


Ich bat mir das Schreiben vom Oberſten aus, ich 
beſchloß ihnen zutraulich alles zu eröffnen, damit er 
nicht nach der Strenge des Geſetzes, ſondern nach 
ſeinem Unglück, deſſen einzige Urſache meine Liebe 


war, beutheitt werde, und daß ſie ihn 8 einem 
Beſten in eine kleine abgelegene Ortſchaft legen, da⸗ 
mit er hier in der großen Stadt nicht zum Gerede der 
Leute wird. Aber, gnaͤdiger Herr, ihr Ehrenwort 
darf eine Frau ſchon fordern, die ihnen heut einen 
kleinen Dienſt erwieſen, daß Sie dies Geheimniß ſei⸗ 
ner Krankheit, welches er ſelbſt nicht ahnet, und das 


ſeinen Stolz empoͤren wuͤrde, unverbrüchlich bewahren. 


Hier meine Hand, tief der Kommandant, der die eik⸗ 
rige Frau mit Wohlgefallen angehört hatte, noch mehr, 
ich will ihre Vorbitte dreimal anhoͤren, wenn Fran⸗ 
coeur dumme Streiche macht. Das Beſte aber iſt, dieſe 
zu vermeiden, und darum ſchicke ich ihn gleich zur Abi 
ſung nach einem Fort, das nur drei Mann Beſatzung 
braucht; fie finden da für ſich und für ihr Kind eine ber 
queme Wohnung, er hat da wenig Veranlaſſung zu 
Thorheiten, und die er begeht bleiben verſchwiegen. 
Die Frau dankte für dieſe guͤtige Vorſorge, kuͤßte dem | 
alten Herrn die Hand und er leuchtete ihr, dafür, als fie 
mit wee die Treppe hinunter ging. Das ver⸗ 
wunder ammerdiener Baſſet, und es fuhr 
ihm durch den Kopf, was ſeinem Alten ankomme: ob 
der wohl gar mit der brennenden Frau eine Liebſchaſt 
geſtiftet habe, die ſeinem Einfluſſe nachtheilig werden 
koͤnne. Nun hatte der alte Herr die Gewohnheit, 
Abends im Bette, wenn er nicht ſchlafen konnte, alles 
was am Tage geſchehen, laut zu uͤberdenken, als ob 
er dem Bette feine Beichte hätte abſtatten muͤſſen. Und 
waͤhrend nun die Wagen vom Balle zuruͤck rollten und 
ihn wach erhielten, lauerte Baſſet im andern Zimmer, 
und hoͤrte die ganze Unterredung, die ihm um ſo wich⸗ 
tiger ſchien, weil Francoeur fein Landsmann und Ne 


gimentskammerad geweſen, obgleich er viel älter als 


Francoeur war. Und nun dachte er gleich an einen 
Moͤnch, den er kannte, der ſchon manchem den Teufel 
ausgetrieben hatte und zu dem wollte er Francoeur bald 


c. G. L. F er hatte eine rechte Freude am Quackſalbern 


und freute ſich einmal wieder: einen Teufel austreiben 
zu ſehen. Roſalie hatte, ſehr befriedigt über den Er⸗ 


folg ihres Beſuchs, gut geſchlaſen; z fie kaufte am Mor⸗ 


gen eine neue Schuͤrze und trat mit dieſer ihrem Manne 
entgegen, der mit entſetzlichem Geſange ſeine muͤden 
Invaliden in die Stadt führte. Er kuͤßte ſie; hob fie 
in die Luft und ſagte ihr: Du riechſt nach dem trojani⸗ 
ſchen Brande, ich habe dich wieder, ſchoͤne Helena! — 
Roſalie entfaͤrbte ſich und hielt es fuͤr noͤthig, als et 


—̃ — 


tagte, ihm zu eröffnen: daß fie wegen der Wohnung 
beim Oberſten geweſen, daß dieſem gerade das Bein 
in Flammen geſtanden, und daß ihre Schuͤrze ver⸗ 
brannt. Ihm war es nicht recht, daß fie nicht bis zu 
ſeiner Ankunft gewartet habe, doch vergaß er das in 
tauſend Spaͤßen über die brennende Schürze. Er ſtellte 
darauf ſeine Leute dem Kommandanten vor, ruͤhmte 
alle ihre leiblichen Gebrechen und geiſtigen Tugenden fo 
artig, daß er des alten Herrn Wohlwollen erwarb, der 
x fo in ſich meinte: die Frau liebt ihn, aber fie iſt eine 
Deutſche und verſteht keinen Franzoſen; ein Franzoſe 
bat immer den Teuſel im Leibe! — Er ließ ihn ins 
Zimmer kommen, um ihn naͤher kennen zu lernen, fand 
ihn im Befeſtigungsweſen wohl unterrichtet, und was 
ihn noch mehr entzuͤckte: er fand in ihm einen leiden 
ſchaftlichen Feuerkuͤnſtler, der bei feinem Regimente 
ſchon alle Arten Feuerwerke ausgearbeitet hatte. Der 
Kommandant trug ihm ſeine neue Erfindung zu einem 
Feuerwerke am Geburtstage des Koͤnigs vor, bei wel⸗ 
cher ihn geſtern der Beinbrand geftört hatte und Fran⸗ 
cdeur ging mit funkelnder Begeiſterung darauf ein. 
Nun eroͤffnete ihm der Alte, daß er mit zwei andern 
Invaliden die kleine Beſatzung des Forts Ratonneau 
abloͤſen ſolte, dort ſey ein großer Pulvervorrath und 
dort folle er mit feinen beiden Soldaten fleißig Raketen 
fuͤnen, Feuerraͤder drehen und Froͤſche binden. Indem 
der Kommandant ihm den Schluͤſſel des Pulverthurms 
und das Inventarium reichte, fiel ihm die Rede der 
Frau ein und er hielt ihn mit den Worten noch feft: 
Aber euch plagt doch nicht der Teufel und ihr ſtiſtet mir 
Unheil? — Man darf den Teufel nicht an die Wand 
malen, ſonſt hat man ihn im Spiegel, antwortete Fran⸗ 
toeur mit einem gewiſſen Zutrauen. Das gab dem 
Kommandanten Vertrauen, er reichte ihm den Schluͤſſel, 
das Inventarkum und den Befehl an die jetzige kleine 
Garniſon, auszuziehn. So wurde er entlaſſen und auf 
dem Hausſlur fiel ihm Baſſet um den Hals, fie hatten 
ſich gleich erkannt und erzählten einander in aller Kürze, 
wie es ihnen ergangen. Doch weil Francoeur an große 
Strenge in allem Miiitäriſchen gewöhnt war, fo riß er 
ſich los, und bat ihn auf den naͤchſten Sonntag, wenn er 
abkommen könnte, zu Gaſt nach dem Fort Ratonneau, zu 
deſſen Kommandanten, der er ſelbſt zu ſeyn die Ehre habe. 
Der Einzug auf dem Fort war für alle gleich fröhs 
lich, die abziehenden Invaliden hatten die ſchoͤne Aus⸗ 
. Marſeille bis zum Ueberdruß genoſſen, und die 


Einziehenden waren entzuͤckt uͤber die Ausſicht, über 
das zierliche Werk, uͤber die bequemen Zimmer und 


Betten; auch kauften ſie von den Abziehenden ein paar 


Ziegen, ein Taubenpaar, ein Dutzend Huͤhner und die 
Kunſtſtuͤcke, um in der Nähe einiges Wild in aller Stille 
belauern zu koͤnnen; denn müffige Soldaten find ihrer 
Natur nach Jaͤger. Als Francoeur ſein Kommando 
angetreten, befahl er ſogleich ſeinen beiden Soldaten, 
Brunet und Teſſier, mit ihm den Pulverthurm zu eroͤff⸗ 
nen, das Inventarium durchzugehen, um dann einen 
gewiſſen Vorrath zur Feuerwerkerarbeit in das Labora⸗ 
torium zu tragen. Das Inventarium war richtig und 
er beſchaͤftigte gleich einen ſeiner beiden Soldaten mit 
den Arbeiten zum Feuerwerk; mit dem andern ging er 
zu allen Kanonen und Moͤrſern, um die metallnen zu 
poliren, und die eiſernen ſchwarz anzuſtreichen. Bald 
füllte er auch eine hinlaͤngliche Zahl Bomben und Gra⸗ 
naten, ordnete auch alles Geſchuͤtz ſo, wie es ſtehen 
mußte, um den einzigen Aufgang nach dem Fort zu be⸗ 
ſtreichen. Das Fort iſt nicht zu nehmen! rief er ein⸗ 
mal uͤber das andre begeiſtert. Ich will das Fort be⸗ 
haupten, auch wenn die Englaͤnder mit hundert tauſend 
Mann landen und ſtuͤrmen! Aber die Unordnung war 
hier groß! So ſieht es uͤberall auf den Forts und Bat⸗ 
terien aus, ſagte Teſſier, der alte Kommandant kann 
mit ſeinem Stelzfuß nicht mehr ſo weit ſteigen, und 
Gottlob! bis jetzt iſt es den Englaͤndern noch nicht ein⸗ 
gefallen zu landen. — Das muß anders werden, rief 
Francoeur, ich will mir lieber die Zunge verbrennen, 
ehe ich zugebe, daß unſre Feinde Marſeille einaͤſchern 
oder wir ſie doch fürchten muͤſſen. 

Die Frau mußte ihm helfen das Mauerwerk von 
Gras und Moos zu reinigen, es abzuweiſſen und die 
Lebensmittel in den Kaſematten zu lüften. In den er⸗ 
ſten Tagen wurde faſt nicht geſchlafen, ſo trieb der un⸗ 
ermuͤdliche Francoeur zur Arbeit und ſeine geſchickle 
Hand fertigte in dieſer Zeit, wozu ein anderer wohl 
einen Monat gebraucht haͤtte. Bei dieſer Thaͤtigkeit 
ließen ihn ſeine Grillen ruhen; er war haſtig, aber alles 
zu einem feſten Ziele, und Roſalie ſegnete den Tag, der 
ihn in dieſe hoͤhere Lufttegion gebracht, wo der Teufel 
keine Macht uͤber ihn zu haben ſchien. Auch die Wit⸗ 
terung hatte ſich durch Wendung des Windes erwaͤrmt 
und erhellt, daß ihnen ein neuer Sommer zu begegnen 
ſchien; taͤglich liefen Schiffe im Hafen ein und aus, 
grüßten und wurden begrüßt von den Forts am Meere. 
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Roſalie, die nie am Meere geweſen, glaubte ſich in eine 
andere Welt verſetzt, und ihr Knabe freute ſich, nach ſo 
mancher harten Einkerkerung auf Wagen und in Wirths⸗ 
ſtuben, der vollen Freiheit in dem eingeſchloſſenen klei⸗ 
nen Garten des Forts, den die fruͤheren Bewohner 
nach Art der Soldaten, beſonders der Artilleriſten, mit 
den kuͤnſtlichſten mathematiſchen Linienverbindungen in 
Buchsbaum geziert hatten. Ueberflatterte die Fahne 
mit den Lilien, der Stolz Francoeurs, ein ſegenreiches 
Zeichen der Frau, die eine geborne Lilie, ſo war es 
die liebſte Unterhaltung des Kindes. So kam der 
erſte Sonntag von Allen geſegnet, und Francoeur 
befahl ſeiner Frau: fuͤr den Mittag ihm etwas Gu⸗ 
tes zu beſorgen, wo er ſeinen Freund Baſſet erwarte, 
insbeſondere machte er Anſpruch auf einen guten Eier⸗ 
kuchen, denn die Huͤhner des Forts legten fleißig, lie⸗ 
ferte auch eine Zahl wilder Voͤgel, die Brunet geſchoſſen 
hatte, in die Kuͤche. Unter dieſen Vorbereitungen kam 
Baſſet hinaufgekeucht und war entzuͤckt über die Ver⸗ 
wandlung des Forts, erkundigte ſich auch im Namen 
des Kommandanten nach dem Feuerwerke und erſtaunte 
uͤber die große Zahl fertiger Raketen und Leuchtkugeln. 
Die Frau ging nun an ihre Kuͤchenarbeit, die beiden 
Soldaten zogen aus um Fruͤchte zur Mahlzeit zu holen, 
Alle wollten an dem Tage recht ſelig ſchwelgen und ſich 
die Zeitung vorleſen laſſen, die Baſſet mitgebracht hatte. 
Im Garten ſaß nun Baſſet dem Francoeur gegenüber 
und ſah ihn ſtillſchweigend an, dieſer fragte nach der 
Urſache. Ich meine, ihr ſeht ſo geſund aus wie ſonſt 
und Alles was ihr thut, iſt fo vernünftig. — Wer zwei⸗ 
felt daran? fragte Francoeur mit einer Aufwallung, 
das will ich wiſſen! — Baſſet ſuchte um zu lenken, aber 
Francoeur hatte etwas Furchtbares in ſeinem Weſen, 
ſein dunkles Auge befeuerte ſich, ſein Kopf erhob ſich, 
ſeine Lippen draͤngten ſich vor. Das Herz war ſchon 
dem armen Schwaͤtzer Baſſet geſallen, er ſprach, duͤnn⸗ 
ſtimmig wie eine Violine, von Geruͤchten beim Kom⸗ 
mandanten: er ſey vom Teufel geplagt, von feinem gu» 
ten Willen ihn durch einen Ordensgeiſtlichen, den Va⸗ 
ter Philip exorciren zu laſſen, den er deswegen vor Ti⸗ 
ſche hinaufbeſtellt habe, unter dem Vorwande, daß er 
eine Meſſe der vom Gottesdienſt entfernten Garniſon 
in der kleinen Kapelle leſen muͤſſe. Francoeur entſetzte 
ſich uͤber die Nachricht, er ſchwur, daß er ſich blutig an 
dem raͤchen wolle, der ſolche Luͤge uͤber ihn ausgebracht, 
er wiſſe nichts vom Teufel und wenn es gar keinen gebe, 


ſo habe er auch nichts dagegen einzuwenden, denn er 
habe nirgends die Ehre ſeiner Bekanntſchaft gemacht. 


Baſſet ſagte: er ſey ganz unſchuldig, er habe die Sache 


vernommen, als der Kommandant mit ſich laut geſpro⸗ 
chen habe, auch ſey ja dieſer Teufel die Urſache, warum 
Francoeur vom Regimente fortgekommen. Und wer 
brachte dem Kommandanten die Nachricht? fragte 
Francoeur zitternd. Eure Frau, antwortete Jener, aber 
in der beſten Abſicht, um Euch zu entſchuldigen, wenn 
ihr hier wilde Streiche machtet. Wir ſind geſchieden! 
ſchrie Francoeur und ſchlug ſich vor den Kopf, fie hat 


mich verrathen, mich vernichtet, hat Heimlichkeiten mit 


dem Kommandanten, ſie hat unendlich viel fuͤr mich 


gethan und gelitten, fie hat mir unendlich wehe ge 


than, ich bin ihr nichts mehr ſchuldig, wir ſind ge⸗ 
ſchieden! 
(Fortſetzung folgt.) 


— ꝛ½ꝛ¾¼¼:³ã—— — — 
Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Vogelwieſe. 


Palindrom. 


Nichts iſt zu groß, um ſtolz den Schmuck jenes Wort's zu 
verſchmaͤhen; 
Nichts zu gering, daß ihm nicht Würde verliehe dies Wort. 
Leſ't von hinten ihr es, fe nennt es den eigenen Zauber, 
Welcher mit magiſcher Kraft reizbare Herzen befiegt, 
Merkwürdige Thatſachen aus dem Gebiete 
der Heilkunſt. we 
(Aus dem allgemeinen Anzeiger der Deutfchen.). 


Die hohe Verehrung, die ich fl Ew. te. als warmen Men⸗ 
ſchenfreund und eifrigen Befoͤrderer alles Guten, fo wie nicht 
minder raſtloſen Bekuͤmpfer des Vorurtheils und der Schlech⸗ 
tigkeit jeder Art ſchon ſo lange hege, als ich das Gluͤck genieße, 
durch den allgem. Anz. d. D. wenigſtens einige Bekanntſchaft 
mit Ihnen gemacht zu haben, gibt mir die Zuverſicht, mich 


mit der Mittheilung einer Sache an Dieſelben zu wenden, die 


nicht allein für mich hochwichtig iſt, ſondern ſich auch auf eis 
nen Gegenſtand bezieht, der ſchon ſeit Jahren, trotz allem 
Widerſpruche niedriger Leidenſchaft und hartnaͤckiger Verblen⸗ 
dung, die innigſte Theilnahme jedes wahren Menſchenfreun⸗ 


des angeregt hat. 
Ich habe Ihnen nichts Anderes mitzutheilen, Hochverehr⸗ 


ter, als daß ich unter Diejenigen gehoͤre, welche durch die 
Homdͤopathik aus einem faſt namenloſen Elende errettet 
wurden; denn ich halte es fuͤr heilige Pflicht, meinen innigen 
Dank gegen die gütige Vorſehung, die mir, dem ſchon 19 
Verzweifelten, Huͤlfe ſandte, dadurch zu bethaͤtigen, daß i 


laut und Öffentlich meine Erfahrung verkünde, und meine lei⸗ 


denden Mitmenſchen dahin weiſe, wo ſchon Viele, denen Nie⸗ 


mand mehr helfen wollte oder konnte, das froͤhliche Ende ih⸗ 


rer Leiden fanden. So zu handeln, finde ich mich um fo mehr 


gedrungen, als die Verlaͤumdung, der Neid, die Gewinn⸗ 


ſucht, die dreiſte Lüge immer noch auf das geſchaͤftigſte 


gegen die Homdͤopathik zu Felde zieht. Würde ich doch ſelbſt 
um mehrere Jahre fruͤher meiner Noth entledigt worden ſeyn, 
wenn ich den Widerſachern der Homdͤopathik weniger Einfluß 
auf meine Meinung geſtattet haͤtte. Gewiß, nun thue ich 
keine Fehlbitte, wenn ich Ew. Wohlgeboren ergebenſt erſuche, 
das, was von dem Folgenden zu Öffentlicher Mittheilung ſich 


eignet, mit Beifügung meines ganzen Namens in dem Na⸗ 


tional⸗Blatte der Deutſchen bekannt zu machen. 

Meine Frau bekam in ihrem erſten Wochenbette 1822 
Nervenzufälle, die anfänglich wol verkannt und zu gering ger 
achtet reurden, beſonders, weil fie in den naͤchſt folgenden Jahr 
ten nur ſelten eintraten, und lediglich durch ein bald laͤngeres, 


bald kürzeres Schwinden des Bewußtſeyns, Stierwerden der 


Augen und höhere Röthung des Geſichtes ſich aͤußerten. All⸗ 
mählig aber kehrte die Erſcheinung öfter wieder, die Verzie⸗ 
hung der Geſichtsmuskeln war heftig und widrig, der Körper 
verlor ſeine Haltung, und die Kranke fiel, wie vom Blitze ge⸗ 
troffen, nieder, und blieb eine Zeitlang bewußtlos liegen. 
Hatte ſie ſich nachher wieder aufgerichtet, ſo war ſie noch meh⸗ 
dere Minuten, ja wol auf eine Viertelſtunde hindurch, nicht 
im Befige ihres Bewußtſeyns, und beging allerlei abenteuer⸗ 
liche Handlungen. Da der Parorismus ſich vorher durchaus 


nicht ankündigte, und des Tages ſeit den letzten zwei Jahren 


gewohnlich drei bis viermal, ja nicht ſelten auch noch ‚öfter, 
mit Blitzesſchnelle eintrat, verwundete ſich die arme Leidende 

Fallen auf das ſchmerzhafteſte, und namentlich hatte ſie 
fit den letzten anderthalb Jahren eine hoͤchſt empfindliche 

unde, oder vielmehr eine ganze Menge tiefer Verletzungen 
am Hinterhaupte, die wegen der immer wiederholten Schlaͤge 
nie zum Heilen kamen. Alle Vorkehrungen, den Kopf zu 

üben, waren vergeblich, und man mußte befürchten, daß 

n dieſe Erſchüͤtterungen des Gehirnes allein die entſetzlich⸗ 
ſten Folgen haben möchten. Welche Stenen ich zu erleben 
hatte, kann keine Feder beſchreiben; oft ſchwamm das Zim⸗ 
mer im Blute, und als zu Weihnachten des vorigen Jahres 
den Kleinen die Chriſtbeſcheerung eben zugerichtet werden ſollte, 
that die arme Mutter einen heftigen Fall, der die Wunden ſo 


Derſchlimmerte, daß der Wundarzt auf der Stelle geholt wer⸗ 


* 


\ 


unserer 
ann Arzt 


den mußte. Nach dieſer traurigen Unterbrechung empfingen 

Mdfich die Kinder ihre Gaben, unter dem Wimmern und 

Stoͤhnen der ſchwer Verwundeten, die ſich faſt im eigentlichen 
inne des Wortes im Blute gebadet hatte. Endlich hatte ſich 

5 Uebel fo feſtgeſetzt, daß an aller Herſtellung gezweifelt 
urde. 


Außer meinem Hausarzte, hatte ich Gelegenheit, einen in 
Gegend als ſehr geſchickt und menſchenfreundlich be⸗ 
85 Er war der Meinung, daß Nichts 


* ig ſey, als die Anwendung des Gluͤheiſens 


Fehler im Gehirne gebildet, und (dieß eröffnete er mit det 
‚größten Behutſamkeit, aber verftändlich genug) der zu erwar⸗ 
tende Ausgang der Krankheit ſey Geiſteszerruͤttung und fruͤh⸗ 
zeitiger Tod. Nachdem allerlei ſogenannte Hausmittel (denn 
ſogar zu dieſen, ich geſtehe es zu meiner Beſchaͤmung, hatte 
ich mehr Zutrauen, als zu der verrufenen (11) Homdͤopa⸗ 
thik) gebraucht worden waren, wendete ich mich an den wak⸗ 
kern homo opathiſchen Arzt in Calau, Dr. Wolf. Auf ei⸗ 
nige vorbereitende Mittel folgte der Beginn der eigentlichen 
Eur am 10. Junius; alle acht Tage wurde nur ein Pulver 
genommen, und ſchon im letzten Drittheil des Julius, alſo 
binnen einigen Wochen, war meine Frau von ihren Zufälfen 
ganzlich befreit. Noch hat ſich bis jetzt weiter Nichts gezeigt, 
als einige wenige Male eine plotzlich den ganzen Körper übers 
laufende Hitze. Auch die Nachwehen der Krankheit baldigſt 
überwunden zu ſehen,, haben wir die erfreuliche Hoffnung. 
Die Wunde iſt ſchon laͤngſt ganz heil. 

Faſt eben fo empfindlich, als meine Frau, litt ich feit ſechs 
Jahren an Schlafloſigkeit im hoͤchſten Grade. Zuletzt fand ich 
weder in der Nacht, noch am Tage einen Augenblick Ruhe; 
kam mitunter in einer Nacht einiger Schlaf, ſo dauerte er 
ſelten Länger, als eine halbe Stunde hinter einander, betrug 
im Ganzen nicht leicht mehr, als drei Stunden, und war 
durch die uͤbelſten Traͤume in wahre Pein verwandelt. Auch 
von dieſer feſt eingewurzelten Quaal hat mich die homoͤopa⸗ 
thiſche Behandlung des Dr. Wolf befreit. — Eine dritte 
Erfahrung habe ich an zwei Kindern gemacht, die von hefti⸗ 
gem Keuchhuſten in ſehr kurzer Zeit homoͤopathiſch hergeſtellt 
wurden. : 

Erlauben Ew. x. mir noch zuletzt, gleichfam zur Zugabe, 
den Gebrauch der Waſchungen des Koͤrpers mit kaltem 
Waſſer zu erwaͤhnen. Dr. Wolf hoffte Anfangs, mir da⸗ 
durch meinen Schlaf wieder herzuſtellen. Allein dafür war 
das Uebel zu hartnaͤckig. Indeß reuet es mich nicht, zu dieſem 
fortgeſetzten Verfahren mich entſchloſſen zu haben. Seit dem 
Michaelistage 1829 habe ich es begonnen und bin bis jetzt dabei 
geblieben. Von dieſer Zeit an weiß ich Nichts von Huſten und 
Schnupfen, Nichts son Fluͤſſen, die mich, fo lange ich Be⸗ 
wohner der ſumpfigen Niederlauſitz bin, vorher arg plagten, 
Nichts von Verſchleimung, an der ich von Kindesbeinen an 
gelitten hatte. Außerdem muß ich bemerken, daß die meiſten 
Herren, die im allgem. Anz. d. D. ihr Verfahren beim Wa⸗ 
ſchen mit kaltem Waſſer beſchrieben haben, unnoͤthig weichlich 
zu Werke gehen. Ich habe die Waſchung, waͤhrend des gewiß 
nicht gelinden Winters 18, in imgeheiztem, auch an 
kein geheiztes Zimmer anſtoßenden Zimmer (jedoch nicht aus 
Eigenſinn, nur, weil es die Noth ſo gebot) vorgenommen, 
mit bloßen Fuͤßen in dem Faſſe geſtanden, in welches ich den 
reichlich getraͤnkten wollenen Lappen, ſobald ich einige Striche 
gethan hatte, ausdrückte, und mich nicht nur mit einer leich⸗ 
ten Benetzung begnuͤgt, ſondern den Koͤrper tuͤchtig mit Waſ⸗ 
ſer uͤberſtroͤmt. Mehrere Male war der Boden des Faſſes, in 
dem ich mit bloßen Fuͤßen ſtand, mit Eis belegt. Und keine 
Spur von Verkaͤltung oder Mißbehagen! Nichts deſto weniger 


erklaͤrte mich der Hofrath Dr. Weigel in Dresden noch im 


Jahre 1824 für einen danbibäten der Schwindſucht. Allein 
man wird das Wohlbehagliche dieſer Waſchungen kaum halb 
- - fühlen, wenn man fih eines Schwammes bedient; man 
nehme lieber einen wollenen Lappen, in der Große einer gro⸗ 
ßen Mannshand u. ſ. w. x 

Luckau in der Nieder⸗Lauſitz, am 7. October 1830. 
M. J. D. Weickert, 
Subrector am Königl, Gymnaſiunmm 


En  —_——_——__—__ ͤ ——.... ͤ ͤ ͤ ͤ——V—V———..ä——5iQ 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 179 hierſelbſt gelegene, auf 873 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Tiſchler Weid ner'ſche Haus in Ter- 
mino den 25. Januar 1831, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation, oͤffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 8. October 1830. 

Königl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 


Be ekanntmachung. Auf den Antrag eines Real⸗Glaͤu⸗ 
bigers, ſoll der dem Johann Hielſcher bisher gehörige, sub 
Nr. 21 zu Goͤrtelsdorf belegene, und auf 580 Rthlr. dorf⸗ 
gerichtlich geſchaͤtzte Großgarten, in dem auf . 

den 28. December d. J., Vormittags 10 Üht, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts-Aſſeſſor Roͤver 
in unſerm Inſtructions⸗ Zimmer angeſetzten Termine oͤffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. er wer⸗ 
den zur Licitation eingeladen. 

Landeshut, den 4. October 1830. 

Königl. Preuß. Land: und Stadt: Gericht 


— Ü— 0 u —2æyÿ u 

Proclama, Die sub Nr. 11 im Schloß⸗Antheile zu 
Hohenliebenthal, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, und auf 
360 Nthlr. abgefhägte Johann Gottlieb Herrmann' ſche 
Freihäuslerſtelle, nebſt Acker und Garten, ſoll in dem auf 
den 11. Januar 1831, Vermittags um 11 Uht, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Hohenliebenthal anſtehenden pe⸗ 
remtoriſchen Bietungs » Termine zum öffentlichen Verkauf an 
den Meiſtbietenden ausgeſtellt werden. 

Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu unter der Bes 
kanntmachung vorgeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbie⸗ 
tenden erfolgen ſoll, falls nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Aus⸗ 
nahme hiervon zuläffig machen. 

Hirſchberg, den 13. October 1830. 

Das Staats⸗Miniſter Graͤflich von Buͤlow'ſche 
Mutneniat hien. Amt von Hohenliebenthal, 
— — — ——ñ — mn 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete Gr 
richts⸗-Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die dem Gott⸗ 
lieb Scholz zu Birkicht ſeither zugehoͤrig geweſene, sub 
Nr. 18 alldort belegene, und am 3. Mai 1828 auf 2350 
Kthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzte Scholtiſei, und ſtehen die Ter⸗ 
mine zur Aufnahme von Geboten, den 18. November de 


fo wie den do, Yanudı 1831, det 3 Binge | 
Termin aber auf 

den 23. März 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in ber Gerichts⸗-Amts⸗Kanzellei allhier an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. 

Greiffenſtein, den 7. September 1830. 
Meichsgraͤflich Schaffgotſchſches Gerihtsräme 

der Herrſchaft Greiffenſtein. 


Subhaſtations-Patent. Das sub Nr. 6 in der 
Colonie Charlottenberg, Volkenhain'ſchen Kreiſes, gelegene, 
unter m 4. September d. J. auf 105 Rthlr. 3 Sgr. abge 
ſchaͤtzte Freihaus, ſoll, auf den Antrag der Real⸗Creditoren, 
in Termino 
den 17. Februar 1831, Nachmittags um 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden oͤffentlich verkauft werden, weshalb wir beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kauftuſtige zu dieſem Termine mit dem 
Bemerken vorladen: daß dem Meifts oder Beſtbietenden der 
Zuſchlag, Falls kein geſetliches Hinderniß obwaltet, ertheilt 
werden wird. ; 

Hirſchberg, den 23. October 1830. 

Das Patrimonial⸗Gericht der Nimmerfather 
„Guͤter. Vogt. 


K ] —: FT 
Subhaſtations-Patent. Die sub Ne. 24 zu Strek⸗ 
kenbach, Bolkenhain'ſchen Kreiſes, gelegene, ortsgerichtlich 
auf 167 Rehlr. 7 Sgr. 6 Pf. abgeſchaͤtzte Finger' ſche Frei⸗ 
ſtelle, ſoll, im Wege der nothwendigen Suͤbhaſtation, 150 


Termino 


den 17. Febtuat 1831, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Nimmerſath öffentlich verkauft 
werden, und wir laden daher zu dieſem Termine beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Beifligen hierdurch vor: 
daß dem Meiſt⸗ und Beſtbietenden der Zuſchlag, Falls kein 
geſetzliches Hinderniß in den Weg tritt, ertheilt werden wird. 

Hirſchberg, den 24. October 1830. 
Das Patrimonial⸗Gericht bee Nimmerfatber 

üter. 4 Vogt. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen öffentlich) 
Verkauf des sub Nr. 32 zu Ketſchdorf, Schoͤnau'ſchen Kre® 
ſes belegenen, bisher dem Johann Gottlieb Schubert ge⸗ 
hoͤrig geweſenen Ober Kretſchams, welcher auf 3724 Kehle 
dorfgerichtlich abgeſchaͤtzt worden, haben wir drei Vietung® 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf \ 
den 15. September d. J., Vormittags 11 Uhr / 
auf den 15. November d. J., Vormittags 11 uhr / 
und auf 

den 15. Januar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 
und zwar die erſteren beiden in der Behauſung des unterzeich 
neten Juſtitiarii zu Hirſchberg, am Markte Nr. 1, den letz 
ten aber in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf ange“ 
ſetzt. Hirſchberg, den 26. Juni 1830. 


Das Gerichts Amt von Ketſchdorf, e f 
ruſi 


ſchen Kreiſes. 


' 


Bank: Ablöͤſungs Obligationen: 


Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation des sub Nr. 
25 zu Rohrlach, Schoͤnau' ſchen Kreiſes, belegenen, durch 


die Adjudicatoria de publ. den 2. April 1829 dem Gott⸗ 


lob Benjamin Kloſe zugeſchlagenen Freihauſes, welches zu 
Folge der ortsgerichtlichen Taxe vom 20. Januar 1828 auf 
150 Rehlr. abgeſchaͤtzt worden, und nach der vorgenommenen 
Reviſion derſelben, dieſen Werth beibehalten hat, haben wit 
einen peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 29. December d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Rohrlach angeſetzt. 

Hirſchberg, den 9. October 1830. 
Das Getichts-Amt von Rohrlach, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes. Cruſius. 


Bekanntmachung. Zur Reſubhaſtation des sub Nr. 

85 zu Nieder⸗Berbisdorf, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, belegenen, 
ech die Adjudicatoria de publ. den 25. März 1829 dem 

George Friedrich Opitz zugeſchlagenen Hauses, welches zu 
olge der ortsgerichtlichen Taxe vom 28. April 1828 auf 

156 Nthlr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen 

peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 

den 22. Januar 1831, Nachmittags 2 Uhr, 

in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Nieder⸗Berbisdorf ange 

fest. Hirſchberg, den 1. November 1830. 

Das Gerichtsamt von Berbisdorf, Schoͤnau'⸗ 

ſchen Kreiſes. Cruſius, Juſt. 


Bekanntmachung. Den Inhabern nachſtehender 


k. 59 über 80 Rthlr. Nr. 111 über 100 Rehlr. 
87 — 200 — : 112 — 100 — 
88 — 130 — 131 — 200 — 
82 — 10 — 33 — 130 — 
s — Er ee 
101 — 100 — : 212 — 110 — 
Nr. 229 über 90 Rthir. 
K 233 — 175 — 
ö 238 — 90 — 
24 — 30 — 
4 251 — 100 22 


wird die volle Valuta derſelben, nebſt ſammtlichen Zinſen⸗ 
Ruͤckſtaͤnden, 


am 14. Januar 1831, Nachmittags von 2— 4 Uhr, 


im Raths ⸗Seſſions⸗Zimmet gegen Rückgabe der quittirten 
Obligationen ausgezahlt werden. 

Diejenigen der vorſtehend verzeichneten Obligationen, welche 
in dem gedachten Termin nicht zuruͤck gegeben werden, hoͤren 
auf, vom 1. Januar 183 1 an gerechnet, Zinſen zu tragen. 


Hirſchberg, den 17. September 1830. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. Nach Beſchluß der Stadtverord⸗ 
naten⸗Verſammlung, ſoll das Aufſetzen und Abbrechen der 
biefigen Jahrmarkts⸗Bauden vom naͤchſten hieſigen Frühe 
Ungsmarkt auf 3 Jahre an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden, und find die Bedingungen, unter welchen die Were 
dachtung geſchehen ſoll, in der Registratur einzuſehen. 


Der Licitations⸗Termin wird zwar erſt den 4. December, 
Vormittags 11 Uhr, Statt finden, damit jedoch Unterneh⸗ 
mungsfuͤhige und zu dieſer Pacht Geneigte ſich in dem bevor⸗ 
ſtehenden Jahrmarkt von dem Umfang des Unternehmens be⸗ 
lehren koͤnnen, wird das Vorhaben der Verpachtung jetzt ſchon 


zur Kenntniß des Publikums gebracht. 


Hirſchberg, den 29. October 1830. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Es iſt von der hoͤhern Behoͤrde für 
zweckmaͤßig erachtet worden, auch in Hirſchberg die zur Bes 
zeichnung der Verbotwege für den Eingang mahl- und ſchlacht⸗ 
ſteuerpflichtiger Objecte aufgeſtellten Warnungs⸗Tafeln weg⸗ 
zunehmen, und an deren Stelle die erlaubten Eingangs⸗ 
Straßen durch Tafeln mit der Inſchrift: 

Steuer- Straße 
zum Steuer-Amte 
f Hirſchberg 2 
zu bezeichnen. 


Hierdurch erhält der 9. 4 des Mahl: und Schlachtſteuer⸗ 
Negulativs für die Stadt Hirſchberg vom 21. September 
1821 nachfolgende Abaͤnderung. R 

Außer den §. 3 benannten und mit Erlaubniß⸗Tafeln be⸗ 
zeichneten fuͤnf Haupt⸗Straßen, ſind alle uͤbrige zur Stadt 
fuͤhrenden Straßen und Wege fuͤr die Einbringung mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtiger Gegenſtaͤnde völlig verboten. 

Dieſes Verbot erſtreckt ſich auch auf Wege durch Gaͤrten, 
Höfe und Wohnungen, die in dieſem Bereich befindlich find, 
oder noch eröffnet werden möchten, 

Dem Publico wird dieſe Abänderung des 4ten g. beſagten 
Regulativs zur Nachricht und Achtung hiermit bekannt ge⸗ 
macht. Liebau, den 4. November 1830. 

Koͤnigliches Haupt:Bolle Amt. 

Bekanntmachung. Donnerſtag, den 2. December c., 
Vormittags um 10 Uhr, werden auf dem hieſigen Rathhauſe, 
in der Servis-Amts⸗Stube, mehrere dem Loͤblichen Zuͤchner⸗ 
mittel gehoͤrige Gegenſtaͤnde, als: 

a) ein zinnerner Willkommen, 11% Pfd. ſchwer, 

b) 7 Stüuͤck ſülberne Schilder, 

c) 2 Stuck zinnerne Trink⸗Becher, 2 Pfd. ſchwer, 

d) 10 Stüd ordinaire Glaͤſer, i 

e) 2 Stuck geſchliffene Glaͤſer, a 
an den Meiſtbietenden, gegen gleich baare Bezahlung, oͤffent⸗ 
lich verſteigert, wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

Hirſchberg, den 9. November 1830. 
Schumm, im Auftrage. 

Anzeige. Um den vielen Anfragen zu genuͤgen: ob bei 
mir nicht Acht blau gefärot wird, zeige hiermit an, daß von 
jetzt an ſowohl alle Arten von Garnen, als auch Leinewand, 
in ſelbiger Farbe wieder gefertiget werden. 

Lomnitz, den 1. November 1830. 5 

E. W. Prinz, Färber und Mangelmeiſter. 


Zu vermiethen find drei Stuben nebſt Zubehoͤr, und 
bald zu beziehen in Nr. 132 auf der Langgaſſe. 


| Bekanntmachung. Das Kirchen⸗ und 
Schul⸗Collegium macht hiermit bekannt, 


daß Montag den 22. November die jährliche 


Haupt⸗Einnahme des Kirchenſtand-Zinſes 
in der Behauſung des Kirchenvorſtehers 
Scholz, Nr. 48 am Ringe, ihren Anfang 
nehmen wird. Ein verehrliches Publikum 
wird erſucht, binnen denen dazu beſtimmten 
14 Tagen, Vormittags von 9— 12 Uhr, 
und Nachmittags von 1 — 4 Uhr, den 
Standzins daſelbſt abzuführen, beſonders 
aber werden ſämmtliche Reſtanten dieſes 
Zinſes aufgefordert, ihre Rückſtände zu be⸗ 
richtigen, und ſich nicht denen Weitläuftig⸗ 
keiten einer gezwungenen Beitreibung aus⸗ 
zuſetzen. Hirſchberg, den 10. Novbr. 1830. 


Anzeige. In der Förster'schen Musikalien- 
Handlung in Breslau ist erschienen und bei C. W. 
I. Krahn in Hirschberg zu haben: 

Apollo, 
eine: Sammlung interessanter und gediegener 
Compositionen älterer und neuerer Zeit 
N für's 
Piano - Forte. 


Mit Portraits und Beilagen. 
I. Jahrgang. 
Inhalt; 


I. Heft. Portrait. Ludwig van Beethoven. Ouver- 
ture aus Figaro’s Hochzeit. — Variationen vom 
van Beethoven, über: Mich fliehen alle Freuden. 

II. Heft. Fantasie (in Form eines Potpourri) über 
beliebte Motive aus der Oper: Fra Diavolo, von 
Auber. — Polonaise aus der Oper Faust, — Ga- 
lopp aus der Braut, 

III. Heft. Sonate von Haydn, — Sonate von Cle- 
menti. IS er Te 

Jeder Theilnehmer ist verbunden, 24 Hefte zu 
nehmen, und kostet das Heft nur 5 Sgr. 


Vermierhung, Da durch Verlegung des Königl. Land⸗ 
taͤthlichen Amtes mein Haus und Garten künftige Oſtern 
1831 wieder neu vermiethet werden muß, ſo mache ich dies 
öffentlich bekannt. Dieſes Haus enthaͤlt nicht nur acht heitz⸗ 
bare Zimmer, wovon zwei gewoͤlbt ſind, ſondern auch noch 
drei Cabinette, zwei Kuͤchen, geraͤumigen Hausflur, zwei 
Boͤden, nebſt drei Bodenkammern, und außerdem noch einen 
Pferdeſtall, Wagenplatz, Scheuer und Holzſtall. Im Gars 


(Ne bſt Nachtrag.) 


ten, aan gut eingezäunt is befindet ſich noch ein gemauer⸗ g 
tes Sommerhaus. Naͤhere Nachrichten ſind bei mir in den 
Schildauer Vorſtadt Nro. 479 A zu erfragen. 
Hirſchberg, den 2. November 1830. 
Wilhelmine Freyin von Stillf rid, geborne 
von Schwemler. 
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4 Neu errichtete Wein⸗Eſſig⸗ 

Indem ich dem verehrten Publico, for wie den Herren 
Kaufleuten, meinen Wein⸗Eſſig zur gefältigen Abnahme ber 
ſtens empfehle, bemerke ich nur, daß er alle Eigenſchaften des 
achten franzoͤſiſchen Wein⸗Eſſigs in ſich vereinigt, und daß 
der Verkauf von einem Quarte an Statt findet. Das Preu⸗ 
ßiſche Quart des Doppel⸗Eſſigs koſtet 2 Sgr. 6 Pf., das des 
einfachen 1 Sgr. 6 Pf. Bei Oxhoften und Eimern bedeutend 
billiger. C. A. Du Bois. 


Muͤhlen⸗Verpachtung. Ich bin Willens, meine zu 
Neu⸗Weißbach, Landeshuter Kreiſes, belegene Mahlmuͤhle, 
beſtehend aus einem Mahl- und einem Spitzgange, zu ver⸗ 
pachten oder auch zu verkaufen. Es ſind dabei noch 20 Schef⸗ 
fel Acker (alt Breslauer Maas) und für 2 Kühe Futter, im⸗ 
mer vollkommenes Waſſer; und eignet ſich die Lage recht gut, 
eine Brettſchneide⸗Muͤhle anzulegen. Die nähern Bedingun⸗ 
gen ſind beim Eigenthuͤmer zu erfahren. g 

Anton Pohl, Muͤhlen⸗Beſitzer - 


Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich mit allen 
Gattungen Argantiſchen Haͤng- und Tafel⸗Lampen, fo wie 
mit allen Sorten Klemptner⸗Waaren; auch werden Oefen 
und Roͤhren von Eiſenblech verfertigt, 

W. Jentſch, Klemptner, 
wohnt unter der Garnlaube Nr. 159 in Hirſchberg - 


Empfehlung. Unterzeichneter empfiehlt ſich dei ſeinem 
Etabliſſement in Greiffenberg einem reſpectiven Publico, 
wie auch einem hohen Adel mit Verkauf von neuen Uhren, 
ſo wie auch mit Reparatur aller Arten von Uhren, zu den 
moͤglichſt billigen Preiſen. Carl Altmann, Waun 

Greiffenberg, den 1. November 1830. 


Anzeige. Friſcher, ächt fließender aſtra⸗ | 
chaniſcher Caviar, das Pfund 1 Kthlr. 15 
Sgr.; Elbinger marinirter Lachs, das 
Pfund 20 Sgr.; desgleichen Bricken, das 
Stück 2 Sgr. 6 Pf.; beſte Holländiſche He⸗ 
ringe, das Stück 2 Sgr., Schottiſche 1 Sgr. 
6 Pf.; feinſter Schweizer Käſe, weißer und 
grüner, das Pfund 10 Sgr.; ſind in der 
Adolph'ſchen Weinhandlung zu bekommen. 
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(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats: Zeitung.) 


7 Niederlande. 

In dem alten Staats» Flandern find herumſtreifende 
belgiſche Inſurgententrupps eingefallen; holländiſche Trup⸗ 
pen haben dieſelben aber vertrieben. 

In Maſtricht trifft der General⸗Major Dibbets die zweck⸗ 
maͤßigſten Maßregeln zur Vertheidigung. — General van 
Geen deckt mit feinem Armee-Corps Nord» Brabant, und 


befindet ſich zu Ginneken; ſeine Vorpoſten ſtehen in Ruys⸗ 


I 
} 


bergen und Ulvenhout, 
Bei dem Bombardement in Antwerpen find: fehr viele 
ſurgenten, die in das Bau: Magazin gedrungen waren 
und ſich dort gegen den Kugelregen nicht zu ſchuͤtzen wußten, 
getödtet oder verwundet worden. Mehrere Inſurgenten woll⸗ 
ten ſich einiger am Kanal liegender Fähren als Brander 
dienen, um an den Kriegsſchiffen zu entern, wurden jedoch 
bei dieſem Verſuche mit ihren Fähren in den Grund gebohrt. 
Am 1. Nov. war der Zuſtand von Antwerpen noch ſo 
angſtvoll und traurig wie er in den letzten Tagen war. 
Innerhalb der Stadt nichts als wehklagende Bewohner oder 
derbeigeſtroͤmte Hiufstruppen, die man ihrem Aeußeren nach 
eher für die aͤrgſten Feinde halten möchte; außerhalb drohen 
e Feuerſchlünde der Citadelle und der Kriegsſchiffe, die bei 
geringſten Demenſtration von Seiten der Belgier einen 
neuen- Bruch des Waffenſtilleſtandes furchtbar. rächen würden. 
— Die vor Antwerpen liegenden holländischen Kriegsſchiffe 
vermehrt worden. Auch iſt die Waſſenruhe bis zum 
5. Nov. verlängert; ſollte keine Uebereinkunt zu Stande 
kommen, ſo ſind die ecſten Kaufleute entſchloſſen, abzureiſen. 


Ale Straßen der Stadt find durch Wagen, Balken und 
Wggeriſſenes Gemäuer verrammelt; das Straßenpflaſter 


dberalt aufgeriſſen. Antwerpens Wohlſtand iſt dahin — 
Meuchelmord und Verrat) an den Holländern hat dieſer be⸗ 
deutenden Handelsſtadt ihr Ungluͤck bereitet. Dis Berichte 
lber das Bombardement am 27. Octbr. find Schrecken er⸗ 
degend. Erſt als die Inſurgenten vertragswidrig die Citadelle 
Angriffen, eröffnete General Chaffe Mittags um 3% Uhr 
aus 300 Feuerſchluͤnden das furchtbare Feuer Über dis frechen 
ohner der Uppigen Handelsſtadt. Ununterbrochen wurde 

die Kanonade bis Nachts 2 Uhr fortgefegt, Jammer, Elend, 
uͤſtung ohne Gleichen war das Reſultat. Das ganze 
Nuartier das Waſſer entlang iſt zerſtoͤrt und verbrannt. 
Reine Straße in der Stadt, worin nicht ganze Haͤuſer zer⸗ 
ert find, ohne gebrannt zu haben. Das Arſenal, das 
Fe e (Amigo) find in Aſche, auch das große 
Ri 9 Entrepot mit mehr als 10 Millionen Waaren, die 
Ae Antwerpnern gehören, iſt mit andern großen Magazinen 
din abgebrannt. Das Elend iſt gränzenlos, Verzweiflung 
allen Geſichtern, man verflucht die theure, noch nicht 
errungene Freiheit. Chaſſe hat geſchworen, es ſolle 


93 auf dem andern bleiben, und er wolle fidy mit der 


1 


5 Nachtrag zu Nr. 47 des Boten aus dem Rieſengebirge 1830. 


es waren Alles Waaren fuͤr Amerikaniſche, Engliſche und 
Oſtindiſche Rechnung. — Täglich kommen Inſurgenten an 
= man fchägt die Maſſe derſelben bereits auf 14— 15,000 

ann. 

Nach den neueſten Nachrichten aus Antwerpen vom 5. 
Nov. verbleiben die Sachen noch in Statu quo. Der Wie⸗ 
derbeginn der Feindſeligkeiten wird von beiden Seiten drei 
Tage vorher angekündigt werden. — Den Werth der 
im Entrepot verbrannten Waaren giebt man jetzt nur auf 
8 Millionen Gulden an. — Das Auswandern der Bewod⸗ 
ner dauert fort. 

Vor dem Bombardement von Antwerpen traf der General 
Chaffe ſchon Maßregeln, daß die nicht zur Vertheioigung 
noͤthigen Truppen, die Cicädelle raͤumten. Solche ſind nach 
Fort Bath und nach Bergen ⸗op⸗Zoom eingeſchifft worden. 
Bedeutende Zufuhren hat die Citadelle an Vorraͤthen aller 
Art vom Kriegsdepartement auch nach dem Bombardement 
empfangen. ! 

Am 2. Novbr. griffen die Belgier das Fort Lillo an der 
Schelde an; wurden aber mit Hinterlaſſung von 13 Todten 
zurückgeſchlagen. . 

Maſtricht ann jetzt keinen Succurs mehr vom Herzogen⸗ 
buſch aus erhalten; die Belgier haben den Deich am Suͤd⸗ 
Wilhelms⸗Canal durchſtochen und alles ſteht unter Waſſer. 

ie Pariſer-Belgiſche Legion hat neuerdings in Gent 
Beweiſe von Mangel an Disciplin gegeben. Sie ſollte am 
3. Nov. gegen Maſtricht aufbrechen; ſie weigerte ſich jedoch 
und wollte lieber in Gent bleiben. Als hierauf der General 
Duvivier herbei kam, marſchirte fie zwar einige Schritte, 
machte aber bald wieder Halt und ging erſt dann vorwärts, 
als der General ſich voll Wuth unter ſie ſtürzte und die 
Buͤrger damit drohten, ſie zum Abmarſche zwingen zu wollen. 

Der hollaͤndiſche Oberbefehlshaber, General van Geeu 
hat aus dem Hauptquartier Breda folgenden Tagesbeſehl 
erlaſſen; ; 

: „Soldaten!“ 
„Seit dem Ausbruch der Unruhen im Suͤden umferen 
theuern Vaterlandes habt ihr nur mit Widerwaͤrtigkeiten 
zu kaͤmpfen gehabt, deren Haupturſache der Verrath eurer 
Waffenbruͤder war. Jetzt find eure Reihen geſaͤubert, und 
das Vertrauen iſt in eurer Mitte wieder hergeſtellt. — 
Die Beleidigungen, die wir in Bruͤſſel, Antwerpen und 
anderswo haben erdulden muͤſſen, das abſcheuliche Wuͤthen 
gegen uns, die Ermordungen eurer Kameraden und eurer 
Offiziere, ſelbſt nachdem ſie die Waffen niedergelegt und 
ſich ergeben hatten, die Mißhandlungen der Kranken in 


* 


den Hospitäfern, die Schaͤndung der Leichen eurer getoͤd⸗ 
teten Holländifchen Waffenbruͤder — Alles ruft um Rache. 
Dis Heer erhält täglich Verſtaͤrkungen, die Söhne der 
Ungeſehenſten und Reichſten eurer Landsleute, die Buͤr⸗ 
ger aller Stände reihen ſich freiwillig euch an, um unter 
der alten beruͤhmten Fahne von Oranien, die auf den 
äußerſten Punkten unſers Erdballs weht, zu kämpfen. 
Das Heer wird nicht mehr zweifelhaft in der Wahl ſeyn, 
lieber mit Ehren ſterben, als mit Schande zu leben. — 
Auf nun, Soldaten! vom erſten bis zum letzten; auf, ihr 
hlgeſinnten, vereinigt euch um mich, dem Se. Maj. 
unſer hochverdienter Koͤnig ſein Vertrauen geſchenkt hat. 
Euer General wird ſich deſſelben wuͤrdig zu machen trachs 
ten. Folgt meinem Vorbilde und erinnert euch, Soldaten, 
der Tagesbefeble, worin geſagt wurde, daß Feigheit und 
Ungehorſam auf's ſtrengſte beſtraft, aber auch daß Muth, 
Beſonnenheit und Treue belohnt werden ſollen. Hört es 
nochmals, meine Waffenbruͤder! Seyd unerſchrocken und 
ſteht feſt in der Gefahr. Ihr kaͤmpft für die gerechtefte 
Sache. Euer eigenes Gründgebiet ſollt ihr Schritt fuͤr 
Schritt vertheidigen; eure Intereſſen und Alles, was 
euch das Theuerſte auf der Erde iſt, gegen den Feind 
behaupten. Laßt, wie bei unſern Vorfahren, auch bei 
uns Eintracht unſere Macht ausmachen. Laßt unſere 
Aufopferungen nicht vergeblich ſeyn, und das Loſungswort 
des geſammten aufgeſtandenen getreuen Volkes ſey: Es 
lebe das Vaterland! Es lebe der König! 


General Chaffe hat an das vor Antwerpen liegende Ges 
ſchwader folgenden Tagsbefehl erlaſſen: „Seehelden! Der 
Tag des 27. October hat mir bewieſen, daß das Heldenblut 
Eurer Vorfahren in reichlichem Maaße in Euern Adern fließt. 
Euer Benehmen iſt muſterhaft geweſen, Ihr habt mit Loͤ⸗ 
wenmuth gefochten, und die Antwerpener überzeugt, daß Ihr 
Leib und Leben für Se. Majeſtaͤt den König preisgebt, und 
ſeine Rechte aufs aͤußerſte vertheidigen werdet. Ich bin 
mit Eurem Benehmen im hoͤchſten Grade zufrieden, und 
werde Se. Majeſtaͤt davon in Kenntniß ſetzen. Ich rechne 
auch fuͤr die Zukunft auf Eure Standhaftigkeit und Euern 
Muth, und darf Euch im voraus, wenn Jeder nur ſeine 
Pflicht erfüllt, den Sieg zuſichern Hauptquartier in der 
Citadelle von Antwerpen, den 2. Nov. 1830. Der Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant, Commandeur der Citadelle und des öten gro⸗ 

ßen Militair⸗Commando's, Baron Chaſſé.“ 


Löwen war noch den 2. Nov. der zuͤgelloſeſten Poͤbelherr⸗ 
ſchaft Preis gegeben. Die Details der Ermordung des un⸗ 
gluͤcklichen Hollaͤndiſchen Major Gaillard (welcher als Kriegs⸗ 
gefangener in dieſe Stadt gebracht wurde) ſind empoͤrend. Die 
Feder weigert ſich, ſie niederzuſchreiben. Nachdem man ihn 
unter den graͤulichſten Mißhandlungen vom Canal nach dem 
Markte geſchleppt, wurde er am Freiheitsbaume aufgehangen. 
Der Zweig brach aber, der Leichnam fiel herunter u. wurde nun 
eine Stunde lang von dem wuͤthendſten Poͤbel, der um fein 
Schlachtopfer fang und tanzte, durch die Straßen gefchleift, 
Die Urheber dieſer furchtbaren Greuel⸗Scene ſind bekannt; 


die proviſoriſche Regierung hat verſprochen, fie beſtraſen 
zu laſſen, aber keiner der Loͤwener Juſtizq⸗Beamten getraut 
ſich, die Unterſuchung zu führen. 500 Mann Truppen, die 
vor einigen Tagen dort ankamen, wurden theils vom Poͤbel 
vertrieben, die ubrigen mußten verſprechen, nichts gegen das 
ſogenannte Volk zu unterneh enen. An die Stelle des Freie | | 
heits⸗Baumes, den Rouſſel hatte abhauen laſſen, hat den 
Poͤbel einen andern gepflanzt, ergoß ſich hierauf in Verwün⸗ 

ſchungen gegen Rouſſel, zerbrach die Laternen vor ſeinem 

Hauſe und drohte die Wohnung eines Jeden, der es dem 


Willen des Volks entgegen zu wirken wagen wurde, in Brand 


zu ſtecken. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien find von 
Willemsdorf im Haag eingetroffen und nach kurzem Aufent⸗ 
halte nach London abgereiſet. Der Prinz war bei der Abreiſe 
ſehr gerührt. f 


Jrankreich. 


Der vormalige Miniſter Herr Baron Capelle ME erſt vor 
Kurzem gluͤcklich aus Frankreich nach England entkommen. 
Nachdem er in der Umgegend von Paris eine edle Gaſtfreund⸗ 
ſchaft genoſſen, kam er im Septbr. dorthin, und verblieb 
daſelbſt verborgen. Am 11. Octbr. ging er als Bedienter 
eines edlen Retters in einer einfachen Livree mit der Poſt auß 
Paris ab und rettete ſich. — Herr von Hauſſez war früher 
nach England und Herr von Montbel nach Oeſterreich gluͤck⸗ 
lich entkommen. — Die 4te Legion der National⸗Garde zu 
Paris wird den Transport der Miniſter von Vincennes nach 
dem Pallaſt Luxemburg, wo fie von der Pairskammer ge 
richtet werden, vollziehen. 4 


Die Nachrichten aus Algier lauten ungünſtig; die Araber 
lauern noch immer in der Umgegend der Stadt, wie hungrige 
Woͤlfe auf Beute. Vor Kurzem ſtrandete ein Franzoͤſiſches 
Handelsſchiff beim Kap Matifoux an der Afrikaniſchen Kuͤſte; 
die aus 45 Leuten beſtehende Mannſchaft deſſelben erreichte 
nach ungeheuren Anſtrengungen das Ufer und begab ſich zu 
Lande auf den Weg nach Algier. Die Ungluͤcklichen, welche 
an Allem Mangel leidend, umherirrten, um einige Nahrung 
zu ſuchen, und in dem Wahne ſtanden, Oran und Bona 
ſeyen noch von Franz. Truppen beſetzt, wurden von einem 
Beduinenſchwarm angefallen, gepfündert und grauſam um⸗ 
gebracht. Von Algier ſind auf dieſe Nachricht ſogleich Trup⸗ 
Bet nach dem Kap Matifoux abmarſchirt, um die Unthat zu 
rächen, | 

Am 2. Nov, erſchien eine Kgl. Verordnung, nach welcher 
das Miniſterium veraͤndert worden. Herr Laffitte if 
Praͤſident des Miniſter⸗Raths und a gewor⸗ 
den. — Der Pair und Marſchall Maiſon Miniſter der 
auswaͤrtigen Angelegenheiten. — Der Pair Graf von 
Montalivet Miniſter des Innern und Hr. Merillon 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts und Pruͤſident des 
Staatsraths. (Ausgeſchieden find aus dem Minifterium: 
Baron Louis; Graf Molé; Herr Guizot und der 
Herzog von Broglie.) N 2 


a Ent 
Der Dey von Algier hat Neapel verkaffen und iſt am 
2A. Oct. zu Livorno angelangt. Seine Begleitung beſteht 


Koffern, deren einige ſehr ſchwer waren. Er nahm ſeine 
Wohnung in einem Landhauſe nahe bei der Stadt. In 
Neapel gefiel er ſich nicht; er fand fich genirt; da man dort 
die Orientaliſche Tracht nicht gewohnt iſt. Der Dey iſt ein 
gewoͤhnlicher Tuͤrke, deſſen Koſt am Bord des Schiffes 
hauptſaͤchlich in rohen Zwiebeln und Kaͤſe beſtand. Er blieb 
die beiden Nächte der Reife auf dem Verdeck, fein Haupt⸗ 
geitvertreib war Damenſpiel. Sein ehemaliger Marines 
iniſter und ſein Hausgeiſtlicher ſind die vornehmſten Per⸗ 
ſonen ſeines Gefolges. — Von den Frauenzimmern ſagt 
man, daß keine einzige davon nach Europäifchen Begriffen 
huͤbſch ſey; die leidlichſte ift eine Xegppterin. Der Dey hat 
mehrere Töchter, wovon eine erſt wenige Monate alt, aber 
keine Söhne, f 
Spanien. 

Die Unternehmungen der Conſtitutionellen ſcheitern. 
Valdes Corps ward geſchlagen und nach Frankreich zuruͤck⸗ 
gedrängt. Mina, welcher bis an die Thore von Toloſa 
gedrungen, iſt durch dieſes Ereigniß in große Gefahr ge⸗ 

mmen; doch ſoll er, den neuſten Berichten zu Folge, die 
ſchützende Graͤnze glücklich erreicht haben. 
Die dem Koͤnig geborne Infantin hat den Namen Donna 
Maria Iſabella erhalten. (Sie wird künftige Regentin von 
f Spanien, wenn die Kgl. Ehe keinen Prinzen erzielt.) Die 
Agpoſtoliſchen und Karliſten haben eine heftige Proclamation 
Faun das Aufheben des Saliſchen Gefeges (wonach die weib⸗ 
| che Linie ausgeſchloſſen) erlaſſen. i 5 


Rußland. 0 
Im Gouvernement Simbirsk iſt die Cholera, wiewohl 
noch vorhanden, doch ſchon merklich im Abnehmen. Nach 
den letzten Berichten bis zum 2. Oct. waren im ganzen Gou⸗ 
vernement 746 erkrankt, 317 geneſen, 320 geſtorben und 
109 noch Patienten. In den Gouvernements Kaluga, Tula 
und Orel iſt Alles wohl. Im Gouvernement Wladimir iſt 
in den Städten Murom und Susdal und in einem Dorfe 
des Schujaſchen Kreiſes die Cholera ausgebrochen, doch ſind 
nur erſt 7 Perſonen daran erkrankt. Außerdem ſtarben an 
det Gränge des Gouvernements Nowgorod im Muromſchen 
Kreiſe, im Kirchdorfe Sablizki Pogoſt und im Dorfe Polza 
dom 2. bis zum 12. Oktbr. 21 Perſonen, und 7 find noch 
rank. Dieſe ſämmtlichen Orte hat man umzingelt und von 
aller Gemeinſchaft mit andern abgeſchnitten. 
| Nach amtlichen Berichten waren bis zum 24. Oct. an der 
olera in Moskau: 2004 Perſonen erkrankt; es ſtarben 
976. — In der Stadt Jaroslaff waren vom 22. Spt. 
dis zum 12. Det, 69 Perſonen erkrankt; 20 wurden geheilt 
und 24 ſtarben. In der Stadt Rybinsk erkrankten vom 
V. Spt. bis zum 11. Oct. 198 Perſonen; von denſelben 
' Würden 65 geheilt und 59 ſtarben. Im Lande der Coſacken 
. Düren 1334 Perſonen geſtorben, 438 genaſen und 20 noch 


in 30 Männern und 42 Frauen; fein Gepaͤck in etwa 150 


krank. Im Allgemeinen hatte in dieſem Bezirk die Krankheit 
aufgehört, In der Stadt Niſchnei-Nowgorod waren vom 
12. Spt. an bis zum 13. Oct. 549 Perſonen geſtorben. 
In Tiflis erkrankten vom 8. Aug. an bis zum 30. Spt. 
2222 Individuen, von denen 1575 ſtarben und 647 ge⸗ 
naſen. | : 

Der Miniſter des Innern, Graf Sakrewski, iſt am 17, 
Oct. von Saratoff nach Kaſan abgereiſet, um feinem Kaif, 
Auftrage hinſichtlich der wider die Cholera zu nehmenden 
Maßregeln zu entſprechen. f 

Die in den mittäglichen Provinzen des Reichs liegenden 
Truppen ſind zum Theil weiter auseinander verlegt worden, 
und die vom Pruth kommenden haben ihre Inſtradirung ge⸗ 
gen die Polniſche Graͤnze erhalten. Ueberhaupt iſt eine große 
Bewegung bei der Ruſſiſchen Armee ſichtbar, was bei der 
vorgeruͤckten Jahreszeit und den jetzt kaum fahrbaren, Stra⸗ 
ßen, ungewoͤhrlich iſt. Auch werden viele Aufkaufe in Ge⸗ 
treide und Waffen gemacht; beides jedoch nicht ſowohl von 
Seite der Regierung als von Spekulanten, welche durch die 
politiſchen Verhaͤltniſſe und die diesjaͤhrige ſchlechte Erndte in 
einem großen Theile des weſtlichen Europa's, dazu vermocht 
werden. a 8 . 

Griechenland. 

Es iſt ſchon mehrmals bemerkt worden, wie wenig auf 
Smyrnaiſche und Konſtantinopolitaniſche Nachrichten uͤber 
Griechenland zu bauen iſt. Dies bewährt ſich jetzt wieder. Auf 
Briefe von dorther haben franzoͤſiſche und deutſche Zeitungen 
von Unruhen in Griechenland und beſonders in Moreg, von 
der uͤblen Lage des Präfidenten Capodiſtrias, und von ſeiner 
wahrſcheinlich nahen Reſignation geſprochen. Wir haben jetzt 
ziemlich neue Nachrichten, vom 17. Sept., von demſelben 
erhalten. Ihnen zufolge hatten zwar die Pariſer Julius⸗Ere 
eigniſſe einen großen Eindruck im Lande gemacht und manche 
Beſorgniß uͤber deren nachtheilige oder wenigſtens verzoͤgernde 
Ruͤckwirkung auf Griechenlands Schickſal erregt, von Unru⸗ 
hen war aber keine Spur, und der Praͤſident — weit entfernt 
ſich zuruͤckzuziehn — ſchreibt ausdruͤcklich, daß Alles im In⸗ 
nern recht gut gehe, beſonders der Anbau des Landes und 
der Unterricht, zwei Gegenftände, mit denen Griechenlands 
Wiedergeburt nothwendig beginnen muß. 5 


g Wallgchei. 
Die Agramer Zeitung vom 3. Nov. meldet: „Nach den 
neueſten Nachrichten aus Buchareſt iſt in dem Diſtricte 
Romunucz, in der kleinen Wallachei in dem, am rechten 
Ufer des Altfluſſes gelegenen Dorfe Csoroi unter den Zigeu⸗ 
nern neuerdings eine anſteckende, toͤdtliche, alle Symptome 
der Peſt an ſich tragende Krankheit ausgebrochen, welche laut 
Anzeige des Kaimakans von Krajowa, die wirkliche Peſt, und 
von Zigeunern, die eine verſcharrte Kiſte mit angeſteckten 
Kleidern in Slatina ausgegraben, und nach Csoroi gebracht 
haben, dahin verpflanzt worden ſeyn fol. — Indeſſen iſt 
auf die erſte erhaltene Kunde hievon alle Verbindung mit an⸗ 
deren Orten abgeſchnitten, und laͤngs des Altfluſſes die ſtreng⸗ 
ſte Quarantaine errichtet worden. - 


* 
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Turkey 
Belgrad, 9. Sept. Nachrichten aus Janina zufolge 
hat ſich der Sohn des Groß⸗Weſirs, Emin Paſcha von 
Innina, ebenfalls durch Liſt, aus ſeiner bedenklichen Lage 
befreit. Nachdem naͤmlich die Ankunft des Groß⸗Weſirs in 
Bitoglia mit ſo betraͤchtlichen Streitkraͤften bekannt wurde, 
gelang es ihm, mit den Inſurgenten „welche ihn im Fort 
von Janina eingeſchloſſen hielten, einen Waffenſtillſtand ab⸗ 
zuſchließen, kraft deſſen er wieder in ſeine Rechte eingeſetzt 
wurde. Im Vertrauen auf dieſen und durch die guͤnſtigen 
Nachrichten aus Bitoglia Über den Anfang der Unterhands 
Jungen ihrer Kameraden mit dem Groß-Weſir in Sicherheit 
gewiegt, hatten die Albaneſer-Haͤuptlinge den größten Theil 
ihrer Truppen entlaſſen und harrten des Ausgangs erwähne 
ter Unterhandlungen, als ſie der Paſcha auf einmal in naͤcht⸗ 
licher Stille aufheben und ſogleich enthaupten ließ. Kaum 
aber verbreitete ſich die Kunde hiervon am folgenden Morgen 
in der Stadt, als auch ſchon die Flamme des Aufruhrs, durch 
die Anhaͤnger der Ermordeten angefacht, hell aufloderte. 
Ueberall ſammelten fi Banden, welche die Haͤuſer ſtuͤrm⸗ 
ten, plünderten und auf jede Art verwuͤſteten. An die Bus 
den auf dem Markato lein betraͤchtlicher Theil der Stadt, auf 
welchem ſich alle Verkaufs⸗Gewoͤlbe und Boutiquen befin⸗ 
den) wurde Feuer angelegt, welches augenblicklich um ſich 
griff, ſaͤmmtliche Boutiquen mit Waaren und einen großen 
Theil der Wohngebaͤude in Aſche legte. Der durch dieſen 
Brand allein entſtandene Schaden ſoll ſich in die Millionen 
belaufen, indeſſen gelang es dem Paſcha, die Ruhe herzu⸗ 
ellen, worauf er die Anſtifter verfolgen ließ, welche nun, 
da auch der Groſ⸗Weſir Truppen gegen Janina beordert hat, 
in ein doppeltes Feuer kommen duͤrften. 2 


Beförderung. 
Der zeitherige Hilfslehrer E. G. Knoll an der evan⸗ 
geliſchen Schule in Berbisdorf, ward als Kantor, Organiſt 
und Schullehrer nach Pilgramsdorf (bei Goldberg) berufen. 


Entbindungs- Anzeige.“ 

- Theilnehmenden Freunden und Bekannten zeige 

ich die am 14. November, früh um 4 Uhr, erfolgte 

glückliche Entbindung meiner Frau von einem ge- 

sunden Mädchen, hierdurch freundlichst und erge- 

beiist an. Keuhl, evangel. Cantor. 
Löwenberg, den 16. Nosamber 1830. 


Schloß Kürftenftein 
Am 1. November ſtarb hierſelbſt die Frau Gräfin von 
Hoch derg, geb. Prinzeſſin von Anhalt-Koͤthen, an deu 
Folgen der Abzehrung. 


Kirchen: 1 Nachrichten. 
Getra ut. 
Hirſchberg. Den 15. Nov. Der Inwohner Chris 
ſtian Reinhard Werner aus Cunnersdorf, mit Igfr. Jo⸗ 
hanne Dorothea Fiſcher. 
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Friedersdorf. D. 2. Nov. Der Inwohner und We⸗ 
ber Johann Traugott Seibt in Vogelsdorf, mit Maria 
Roſine Opitz. — D. 16. Der Erb⸗ und Gerichtskretſch⸗ 

mer Hartmann aus Mittel⸗Gerlachsheim, mit Igfr. Joh. 
Chriſtiane Weiner. 

Steinkirch. D. 9. Der Unteroffizier und Weber Gaͤrt⸗ 
ner in Vogelsdorf, mit Johanne Eliſabeth Weiner aus 
Eckersdorf bei Greiffenberg. 1 

Goldberg. D. 8. Nov. Der Schuhmacher Samue 
Gottlieb Dalchau, mit Frau Joh. Eliſabeth Junge. 


Landes hut. D. 15. Nov. Der Schub machermſtr. Arzt \ 


fen., mit Igfr. Henriette Erneſtine Bluͤmel. 
Jauer. D. 8. Nov. Der Gaſtwirth und Bezirksvor⸗ 
ſteher Hr. Eſchrich zu Hirſchberg, mit Igfr. Charlotte Ludwig. 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 31. Oct. Frau Toͤpfermſtr. Gerndke, 


einen S., Ludwig Reinhard. 

Sem iebeberg. D. 1. Nov. Frau Schuhmachermſtr. 
Ludewig, einen S. — D. 11. Frau Faͤrbermſtr. Wagner, 
einen S. — D. 12. Frau Baͤckermſtr. Kuhnt aus Pe⸗ 
u einen S. — Frau Wollfabrik⸗Werkmeiſter Lucke, 
eine 

Landeshut. D. 10. Nor. Frau Rector Baude, geb. 
Hoffmann, einen S. 

Goldberg. D. 16. Oct. Frau Lieutenant und Can⸗ 
zelliſt Scholz, einen S. — D. 21. Frau Kaͤmmerei⸗Bau⸗ 
diener Hergett, eine T. — D. 23. Frau Schneider Sten⸗ 
zel, eine T. 


Friedersdorf. D. 8. Nov. Frau Haͤusler und Weber 


Schmidt, einen S. — 
mſtr. Günter, einen S. 
Friedeberg. D. 8. Nov. Frau Vaͤckermſtr. Linke, 


D. 9. Nov. Frau Schuhmacher⸗ 


einen S. — D. 9. Frau Schneidermſtr. Engmann, einen 


S. — Zu Egelsdorf. Frau Bauer Effenberg, eine T., 
Langwaſſer. D. 12. Frau Gerichtsſchreiber und Be⸗ 
zirke⸗Taxator Thomas, eine T., Mathilde. 


Jauer. D. 3. Nov. Frag Fuhrmann Jaͤkel, eine T., 


— Frau Unteroffizier Haͤrtel, eine T. — Frau ‚Unteroffie | 


zier Prüfer, eine T. — D. 5. Frau Seifenſieder Koſchwitz, 
einen S. — Frau Drechslermſtr. Spohrmann, einen S. 
— D. 8. Frau Vorwerksbeſitzer Böhm, eine X. 


Geſtorben. 


Seinen Den 7. Nov. Der Töpfermſtr. Friedrich 
Wilheln: Tſchirmer, am Schlage, 56 J. 9 M. 
Baͤrndorf. D. 4. Nov. Verwittw. Frau Gerichts⸗ 
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ſcholz und Seidenweber Klein, aus Quirl, Johanne Eleo⸗ 


nore, geb. Kriegel, 74 J. 10 M. 8 T. 
Striegau. D. 10. Der Gaſtwirth Thomas, 30 J. 
Landes hut. D. 8. Nov. Der Sleiſchhauermſtr. Lerch, 


27 J. — D. 12. Der Baͤckermſtr. C. B. Menzel fen, 


64 J. 9 M. 14 T. 


Goldberg. D. 5. Nov. Verw. Frau Huf⸗ und Waf⸗ 


fenſchmied Hirſchmann, Johanne Beate, 78 J. 9 M. 


— 


Jauer. D. 7. Nov. Herrmann Julius Robert, Ältes 
Fer Zwillingsſohn des Vorwerk⸗Beſitzers Hrn. Genieſer, 6 
M. 15 T. ; 

Hohe Alter. 
Zu Petersdorf ſtarb am 12. Nov. Johann Gottfried 


Lincke, Haͤusler und Preſſenmacher, 85 J. 6 M. 24 T. 


Er erlebte aus zweien Ehen eine Nachkommenſchaft von 11 
Söhnen und 2 Toͤchtern, 35 Enkeln und 12 Urenkeln. — 
Zu Schönau ſtarb den 13. Nov. verw. Frau Maria Luiſe 
Mattern, geb. Brandenburg, aus Hegermuͤhle bei Neuſtadt⸗ 
Eberswalde, 87 J. 4 T. — Zu Striegau ſtarb den 
15. Nov., der Hospitalit Lude, 85 J. 


Zu Breslau ſtarb am 7. Nov. Herr Dr. Siegismund 
Gottlob Tſcheggey, Königl. Superintendent, Inſpector 


ſaͤmmtlicher evangel. Kirchen und Schulen Breslau's und 


Paſtor primar. der dortigen Haupt- und Pfarrkirche St. Eli⸗ 


flabeth, im 61ſten Lebensjahre. 


Verbrechen. 

Zu Bober- Merzdorf hat in der Nacht vom 27. zum 
28. Oct. ein Boͤſewicht verſucht auf der Beſitzung des Gaͤrt⸗ 
ner Anton Renner Feuer anzulegen. Die Brennſtoffe zuͤn⸗ 
deten zum Gluͤck nicht. 

Zu Biſchdorf hatte die Knecht Erbern iht 3% iaͤh⸗ 
riges Kind, ein Mädchen, in den Sträuchern des Muͤhlgra⸗ 
bens alſo ausgeſetzt, daß es feinen Tod im Waſſer finden 

ollte. E. wurde ganz durchnäßt faſt ohne Lebenszeichen aufs 
gefunden, aber durch aͤrztliche Huͤlfe zu ſich gebracht. Die 
‚graufame Mutter iſt dem Criminalgericht übergeben. 
Selb ſtmord. 

Den 11. Nov. wurde in der Ziegelſcheune zu Pohlsdorf 
der Goldbergſche Inwohner Johann Gottfried Stahn erhaͤngt 
gefunden; derſelbe hatte, aus Verzweiflung wegen ſeiner ge⸗ 
ſunkenen Lage, ſchon am 4. Nov. feine Wohnung verlaffer, 


und den 10tem noch in Bruckendorf übernachtet, worauf er 


ſeinem Leben, mit 62 Jahren, ein Ende gemacht. 


— —— Ä — — — — — 
Bekanntmachung. Die Meldungen zur Theilnahme 
an dem Unterrichte in der neuen j 
Gewerbeſchule 
allhier find fo zahlreich geweſen, daß wir von heute an, in den 
meiſten Unterrichtszweigen Niemandem weiter Aufnahme zus 


ſichern konnen. 


Es werden demnach alle Theilnehmer an den früher ge» 
nannten Lectionen hierdurch aufgefordert, ſich 0 

künftigen Montag, den 22. d. M., Abends Punkt s Uhr, 

in der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule, 

einzufinden, um uͤber alles, was einem Jeden fuͤr feinen Uns 
terricht zu wiſſen nöthig iſt, vollſtaͤndige Auskunft zu erhalten. 
Der Unterricht ſelbſt beginnt ſchon Dienſtag, den 23. d. M., 
Abende um 7 Uhr. | 

Hirſchberg, den 15. November 1830. 

Der Vorſtand der Gewerbeſchule: 
Muͤller, Liebich, Ender. 


Amtliche und Privat Anzeigen. 


Bekanntmachung. Zur nothwendigen Subhaftatton 
des zu Schmiedeberg sub Nr. 285 belegenen, brauberech 
ten, gerichtlich auf 363 Rthlr. abgeſchaͤtzten Bäder Sch oͤ⸗ 
bel' ſchen Wohnhauſes, nebſt Zubehör, ſteht der peremtori⸗ 
ſche Termin auf a 

den 12. Februar 1831, Vormittags 10 Uhr, 
im Locale des unterzeichneten Gerichts an. 5 

Schmiedeberg, am 10. November 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 

Bekanntmachung. Das sub Nr. 83 zu Ullersdorf bei 
Liebenthal belegene Erbſcholtiſeygut, mit dazu ‚gehörigen, an 
der von Loͤwenberg nach Hirſchberg führenden Landſtraße, und 
als Gaſthof alſo bequem belegenen Gerichts⸗Kretſcham, neb 
Brauerei mit Brennerei, welches beides zuſammen dem r 
nen Ertrage nach auf 10,033 Rthlr. 41 Sgr. 8 Pf., und 


einſchließlich der, in der Land⸗Feuer⸗Societaͤt mit 1630 Rthl. 


verſicherten ſaͤmmtlichen Gebäuden, auf 12,116 Rthlr. 26 
Sgr. 8 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzt worden, fol, im Wege der 


nothwendigen Subhaftation, oͤffentlich verkauft werden. 


Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
eingeladen, in den zur Licitation anberaumten Terminen, 
den 1. Februar 
0 1831, 


den 2. April 
und den 14. Juni 
von denen die erſtern beiden an hieſiger Gerichtsſtelle, der letzte 
und peremtoriſche aber im Gerichts⸗Kretſcham zu Ullersdorf 
worden abgehalten werden, 
Vormittags um 10 Uhr, 
zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiftbies 
tenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme noͤthig machen. 

Es werden uͤbrigens auch beſondere Gebote auf die Scholti⸗ 
ſey, und beſondere auf den Kretſcham, mit Zubehör, anges 
nommen werden. 

Liebenthal, den 25. October 1830. . 

Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 


Subhaſtation. Das zu Waldenburg, deſſelben Krel⸗ 
ſes, sub Nr. 24 belegene, nach der in unſerer Regiſtratur zu 
inſpizirenden Taxe gerichtlich auf 533 Nthle. 10 Sgr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Haus des bürgerlichen Fleiſcher⸗Meiſter Joh. Gottlieb 
Tſchirner, ſoll, auf den Antrag eines Real⸗Creditors, im 
Wege der nothwendigen Subbaſtation, in dem auf den 2. Fre 
bruar 1831 anberaumten peremtoriſchen Termine verkauft 
werden. Beſit⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werben daher 
hiermit vorgeladen, in beſagtem Termine, Vormittags 10 
Uhr, hierſelbſt zur Abgebung ihrer Gebote zu erſcheinen, und 
hat ſodann der Meiſt- und Beſtbietende, nach Genehmigung 
der Intereſſenten, wenn nicht geſetzliche Umftände ein Nach⸗ 
gebot zuläffig machen, den Zuſchlag zu erwarten. 

Waldenburg, den 1. November 1830. 

Das Koͤnigl. Gericht der Städte Walbenburg 
und Gottesberg. 


Citatiö edictalis. Ueber den Nachlaß des am 13. 
November 1828 verſtorbenen buͤrgerlichen Schuhmachers Carl 
Borrmann iſt, da der Activ-Betrag deſſelben, nach einer 
vorläufigen Berechnung, 1055 Rthlr. 8 Sgr. 2 Pf., der 
Paſſiv⸗Zuſtand aber auf 1464 Rthlr. 18 Sgr. 1 Pf. ſich 
belaͤuft, auf den Antrag des Verlaſſenſchafts⸗Curators, Con- 
cursus formalis eröffnet, und der Zeitpunkt der Eröffnung 
auf die Mittagsſtunde des heutigen Tages feſtgeſetzt worden. 
Es iſt daher zur genauen Ermittelung der Paſſiv⸗Maſſe und 
zur Liquidation der Forderungen ſammtlicher unbekannten 
Gläubiger, ein Termin auf 

den 24. Januar k. J., Nachmittags 2 uhr, 
in dem Gerichts-Zimmer hierſelbſt anberaumt, und werden 
dieſelben hierdurch vorgeladen, vor oder wenigſtens bis und 
reſp. in dieſem Termine bei uns ihre etwanigen Forderungen 
anzumelden und zu beſcheinigen, widrigenfalls zu gewaͤrtigen, 
daß ihnen ruͤckſichtlich derſelben ein ewiges Stillſchweigen ge⸗ 
gen die Maſſe und die Übrigen Creditoren aufgelegt werden 
ſoll. Kupferberg, den 25. October 1830. 

Kön:gl, Preuß. Stadt⸗Gericht. Vogt. 


Verkaufs-Anzeige. Zum offentlichen Verkauf des 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage auf 2701 Rehlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
und mit Hinzurechnung des Werthes der Gebäude auf 4227 
Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. gerichtlich gewuͤrdigten, Gottfried 
Schaͤl' ſchen zweihubigen Bauergutes, Nr. 78 zu Mittel⸗ 
Conrads waldau, Landeshuter Kreifes, ſteht ein nachträglicher 
Liquidations⸗ Termin auf 

den 13. Januar 1831, 8 ormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts Kanzellei zu Schwarzwaldau an, wozu beſitz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hiermit vorgeladen werden. 

Waldenburg, den 10. November 1830. 

Das Freiherrlich von Czettritz und Neuhaus 
Schwarzwaldauer Gerichts-Amt. 


Verpachtung der Gallerie zu Warmbrunn. 


Das Geſellſchafts-Haus im Bade⸗Orte Warmbrunn, dle 
Gallerie genannt, wird, mit Ende laufenden Jahres, pacht⸗ 
los. Zur anderweitigen Verpachtung dieſes ſchoͤnen Lokals auf 
3 oder 6 hinter einander folgende Jahre, vom 1. Januar 
1831 an, wird vor unterzeichnetem Amte, woſelbſt auch von 
heut an die Verpachtungs⸗ Bedingungen eingeſehen werden 
koͤnnen, 

den 20. December a. c., Vormittags 9 Uhr, 
ein Licitations-Termin abgehalten, wozu cautionsfaͤhige und 
qualificirte Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Da Warmbrunn von allen ſchleſiſchen Bädern das beſuch⸗ 
teſte iſt, und ſich die Zahl der Kurgaͤſte auch während des 
dieß jährigen Bade⸗Saiſon, im Vergleich gegen voriges Jahr, 
wieder bedeutend vermehrt hat, fo kann ein dem zu verpach⸗ 
tenden Lokal in jeder Hinſicht genuͤgend vorſtehender Paͤchter 
mit Zuverſicht auf einen lohnenden Erwerb rechnen. 

Hermsdorf unt. K., den 8. November 1830. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 

herrliches Gameral: Amt, 


T 


Gipe⸗Anzeige Die in Nr. 37 des Boten aus dem 


Riefengebirge vom Herrn Apotheker Hoffmann zu Loͤrwen⸗ 
berg erlaſſene Bekanntmachung, in welcher derfelbe dem zu 
Kauffung entdeckten Gips auf eine kathegoriſche Weiſe alle Ei⸗ 


genſchaft des guten Gipſes abſpricht, veranlaßt mich zu ſol⸗ 


gender Anzeige. 

Weit entfernt, die Gründe oder den Nutzen zu unterſuchen, 
welche Herrn Hoffmann bewogen haben, die Bekanntma⸗ 
chung einruͤcken zu laſſen, will ich blos durch beifolgende At⸗ 
teſte beweiſen, daß der Kauffunger Gips eben fo gut wie jeder 
andere hoch enden auf alle Früchte, auf die er geſtreut 
un iſt, gewirkt hat. 

Die auf den Feldern gelungenen Verſuche, werden hoſſenk⸗ 
lich bei jedem praktiſchen Landwirthe mehr als die in der Apo⸗ 
theke gemachten chemiſchen Proben für die Güte des Kauſſun⸗ 
ger Gipſes ſprechen. 

Sollten die beifolgenden Atteſte nicht hinlaͤnglich ſeyn, fo 
kann ich deren jedem Unpartheiifchen noch mehrere vorzeigen. 

Nieder ⸗Kauffung, den 9. November 1830. 


Anton Müller, Muͤllermeiſter. 


Auf das Anerſuchen des hieſigen Gerichts⸗Kretſchmer und 
Getreidehaͤndler Gottlieb Umlauff, zeigen wir hierdurch an: 
daß derſelbe eine halbe Tonne Gips aus Kauffung und eine 
halbe Tonne Gips aus Neuland auf ein Gewende Acker, und 
zwar auf Gerſteſtoppel, zu gleicher Zeit geſtreut, und der Erfolg 
ſich daraus ergeben hat, daß derſelbe einerlei Wirkung hervor⸗ 
gebracht habe, und kein Unterſchied darin zu machen ſey. Sol⸗ 
ches wird hiermit zu deſſen Legitimation gerichtlich atteſtirt. 

Neukirch, den 30, October 1830. 


Die Ortsgerichte. 


Zahn. olga Schnabel. Gottlieb Umlauff, 
Gerichts ⸗Kretſchmer. 


Daß ich Unterzeichneter den 27. Mai d. J. aus der erſt er⸗ 


richteten Gips⸗Muͤhle zu Nieder⸗Kauffung, zur Benutzung 


und Verbeſſerung meiner Feldfruͤchte, zwar nur 6 Centner 
Gips abgeholt, und befunden habe, daß derſelbe eben das ge⸗ 
leiſtet, was der ſchon laͤngſt bekannte auf meinen Aeckern lei 
ſtete, und keiner von beiden Gips⸗Arten einen Vorzug geben 
kann, bezeuge ich hierdurch gewiſſenhaft und der Wahrheit ges 
mäß. Nieder ⸗ Falkenhain, den 1. October 1830. 


Ehrenfried Beer, Bauer. 


Vorſtehendes atteſtirt: Gottl. Vetterkind, 
. GO: Sue 


Bunte Papiere, 
Aſchaffenburger Fabrikat, im ſehr verfchiedenen Nuancen, als: 
einfarbig, Marmor, Kattun, Maroquin, glatt und ges 
prägt old und Silber, Satin, Ombri Imprimé u. a. mn, 
fo wie Bisififte, zu gefaͤlliget Auswahl; erhielt und offerirt: 


Walther in Greiffenberg. 


J. 


Depeche des Brau⸗ Urbar zu gntcheng a. Q. 

Dieſe Brauerei, welche ohnlaͤngſt durch eine englifche 
Darre, Schwelgboͤden, Wohn⸗ und Schank⸗ Local, zu dem 
nutzbarſten Betriebe angelegt worden iſt, ſol vom 15. Maͤrz 
k. J. ab, abermals auf 3 Jahr verpachtet werden, und iſt 
Terminus hierzu zum 

7. December c., Vormittags um 9 Uhr, 

auf hieſigem Rathhauſe anberaumt, zu welchem ſachkundige 
und cautionsfähige Brauer eingeladen werden. Den Zuſchlag 
behuͤlt ſich jedoch die Brau⸗ Commune vor. 

Briedeberg am Queis, den 15. November 1830. 

Die Brau⸗-Commune. 


Ergebenſte Anzeige. 
Die Wiedereröffnung meiner ehemaligen Ge 


— 


8 ſchaͤfte in 


Specerei⸗, Materials, Farbe⸗ 
Waaren und Tabacken, 
beehre ich mich allen meinen hieſigen und auswärti⸗ 
gen Freunden und Gönnern hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen, und mich denſelben unter Verſicherung 
reeller Bedienung auf's Neue damit zu empfehlen. 

Hirſchberg, den Erſten November 1830. 


Carl W. George. 
Aeußere Schildauer Straße, Nr. 510. 
Anzeige. 


Bei Ernſt Nefener in Hurſchberg iſt zu 
laben: 


Neues geographiſches Frag. und Antwort⸗ Spiel 
zum Nutzen und Vergnuͤgen der Jugend. 
Mit zwei lithographirten Tafeln. Preis: 10 Sgr. 
Der Zweck dieſes Spieles iſt, der Jugend, nächft einer ver 
gnuͤgenden Unterhaltung, auch Belehrung Über geographiſche 
Gegenſtaͤnde zu gewähren. Daher kann daſſelbe füglich als 
ein Mittel angeſehen werden, die Hauptpunkte der Erd⸗ und 
Geſchichtskunde recht feſt in 8 Gedaͤchtniß zu prägen, und vers 
dient als nützliche Selbſtbeſchaͤftigung der Kinder ſehr D 
len zu werden. 


Anzeige. Bei Ernſt Neſener in Hirſchberg iſt zu 


haben: 
Die erſte Collection 
von 


Reinhold Schwarze's Original- Muſter, 
| zum Tümbouriren, Blondiren, zur Weiß ⸗, Sranzöfifgen 
und Platt: Stickerei. 
8 Folio⸗Bogen. Preis: 1 Rthlr. 

Die beſte Empfehlung dieſer Muſter iſt es, daß von der 
erſten Auflage nur noch ein geringer Vorrath vorhanden, wo⸗ 
don in oben genannter Handlung ue abgelaſſen wer⸗ 
dm können. 

Anzeige. Ein brauchbares Klavier m zu er Be 
wem fagt die Erzeüifion des Boten. 


| 


Verkauf. Das Dominium Mäaͤrzdorf, Bolkenhalner 
Kreiſes, beabſichtiget, die ihm gehörige, am Bober gelegene 
Brettſchneide⸗Muͤhle, verbunden mit einer Leinewand⸗Walke, 
zu verkaufen. Beide Gewerke befinden ſich in einem ſtarken 
Betriebe, fo wle die dazu gehörigen Gebäude im beſten Bau⸗ 
ſtande. — Kaufliebhaber erfahren hieruber das Naͤhere durch 
den Kaufmann Karl Weiß in Jauer. — Schüßzhche An⸗ 
fragen werden poſtfrei erbeten. 


Zur Warnung. Der ehrloſe Verfaffer, am bieſigen 
Otte befindlich, deſſen Perſon nichts iſt, ber in Folge von 
Klatſcherei einen Wiſch vom 10. November in meine friedliche 
Wohnung gelegt, trete künftig, wenn es Wahrheiten find, 
an's Licht, weil ich ſonſt denſelben gleich einem Pasquillauten 
behandeln und ihn vor die Geſetze und den Richter fordern 
werde. Lahn, den 17. November 1830. 

Traugott Kriegel ſen. 


Anzeige. Um endlich den Waͤnſchen mehrerer Augen⸗ 
Kranker zu genuͤgen, gebe ich mir die Ehre, einem hochge⸗ 
ehrten Publico hiermit anzuzeigen, daß ich zu Ende Novem⸗ 
ber d. J. auf einige Tage nach Hirſchberg mich begeben werde; 
mein Logis iſt daſelbſt im weißen Roß. Ich erſuche alle Dier 
jenigen ergebenſt, die meiner Huͤlfe beduͤrfen, ſich gefaͤlligſt 
bis zur obigen Zeit bei mir einzufinden. 

Striegau, den 15. November 1830. 

F. Lehmann, 
Beſitzer eines optiſchen Kunſt⸗Magazin. 


Atteſt. Herr Opticus Lehmann aus Striegau hat ei⸗ 
nen vorzuͤglichen Vorrath verſchiedener optiſcher Inſtrumente, 
unter welchen beſonders die Azur⸗ und Kieſel⸗Brillen ausge⸗ 
zeichnet ſind. — Kranke, welche zur Verbeſſerung ihres Ge⸗ 
ſichts eines Augenglaſes ſich bedienen muͤſſen, duͤrfen ſich mit 
reellem Vertrauen an dieſen Kuͤnſtler wenden, da derſelbe 
nach einer wiſſenſchaftlichen Methode den Bau des Auges un⸗ 
terſucht, um nach deſſen Beſchaffenheit ein Glas von entſpre⸗ 
chender Brennweite zu wählen, die Auffaſſung größerer Ger 
genftände dadurch zu bewirken. — Bei der Reichhaltigkeit. 
feiner Sammlung von Glaͤſern, duͤrfte nicht leicht ein Auge 
vorkommen, dem nicht durch eine zweckmaͤßige Auswahl zu 
helfen wäre, ſobald muͤndlich oder ſchriftlich, durch Bemer⸗ 
kung eines Glaſes uͤberhaupt, dem mangelhaften Sehen ab⸗ 
geholfen werden kann, und nicht Organiſations⸗ Fehler die 
Sehkraft vernichtet haben. Dr. Rudolphy, 

Regiments⸗ Arzt zu Neuſtadt in O. S S. 


Feinſten a offerirt billi fe: 
. A. Du Bois in Hirſchberg. 


A nzeige Ein in — den 8. November hinter eis 
nen Stuhl am Ofen geftellter ſchadhafter, mit roher Leine⸗ 
wand überzogener, und unten am Ende mit den Buchſtaben 
G. E. gezeichneter Regenſchirm, iſt vom Eigenthamer vergeſ⸗ 
ſen, und wahrſcheinlich von Jemandem aus Verſehen mitge⸗ 
nommen worden. Der gegenwärtige Beſitzer des Regenſchirms 
wird erſucht, ſolchen an den Brauermeiſter Wieland in Ber⸗ 
bisdorf oder in der Expedition des Boten e 


Anzeige. 


* 


Ami zeige. Der Käufer des in Nr. 46 von mir geſuchten 
Spezerei⸗ und Material⸗Geſchaͤftes, hat bereits eine ihm ger 
nuͤgende Gelegenheit gefunden. 
Hirſchberg, den 16. November 1830. 
E. Baumert, Commiſſionair und ke: 


— —— —— 
An zeige. Von heute an iſt die Adlerburg fuͤr dieſes Jahr 

geſchloſſen. Dieß zur Nachricht für meine geehrten Gaͤſte, 

mit der Bitte, mich mit ihrem Beſuche dieſen Winter auch 

in meiner Schankwirihſchaft auf dem Sande Nr. 960 guͤtigſt 

zu beehren. 5 Exner. 
Hirſchberg, den 18. November 1830. 


Anzeige. r empfing wie⸗ 


derum Guſtav Scholtz, 
lichte Burggaſſe Nr. 19% » 
Änzei ge. Neunaugen, marinirte 


Ileringe, wie auch neue holländische 
Heringe, sind zu haben bei 
C. W. Liebich. 
Schönau, den 16. November 1830. 


Anzeige. Der beliebte Orientaliſche Raͤucher⸗-Balſam von 
G. Florey jun. in Leipzig, welcher alle Übrigen dergleichen 
Fabrikate an Wohlgeruch uͤbertrifft, iſt fortwährend in Flaͤſch⸗ 
chen, & 7 ½ Sgr., zu bekommen bei 

Carl Hayn in Landeshut. 

Anzeige. 


Meine alte, wohleingerichtete und vortheil⸗ 
haft gelegene Kraͤmerei ſteht aus freier Hand zu verkaufen. — 
Das Naͤhete iſt bei mir zu erfahren. 
Verw. Eleonore Kahl, geb. Steigemann. 
Poiſchwitz bei Jauer, den 23. Octbr. 1830. 


Anzeige. Ein grünfeidener Regenſchirm wird ſeit einigen 


Wochen vermißt, follte derſelbe irgendwo ſtehen geblieben ſeyn, 


— — 


Zu verkaufen ſin nd b baldigſt zwei zwei Bienenftöde mit ihrem 
nicht unbetraͤchtlich geſammelten Vorrathe. Selbige ſtehen 
in Nr. 73 zu Quirl zur Anſicht. Die Kaufpreiſe find zu er⸗ 
fahren bei dem Vorwerks⸗Beſitzer Mende zu Lomnitz. 


ſo wird gebeten, es im m weißen e Roß Roß zu Hirſchberg anzuzeigen. 


Zu vermiethen iſt der zweite Stock in Nr. 3 unter der 


Tuchlaube an eine ſtille Familie; beſtehend aus einer Vorder⸗ 
und Hinter⸗Stube, nebſt Aleove und uͤbrigem Zubehör; iſt 
bald oder zu Weihnachten zu beziehen. 


— — — ——-—- — 2 — —— — 
Wechsel-, Geld- und Effeeten- Course von Breslau vom 13. November 1830. 


Preuss. Courant. 
Wechsel - Course, 


Preuss. Canrant. 


Briefe | Geld Eflecten - Course. | Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 140 Staats- Schuld- Scheine 100 R. 863, ai 
2 in Banco . & Vista — 149 Preuss. Eugl. Anleihe von 1818 dite — 
Diese 8 4 W. — Ditto ditto von 1822 | ditto | — — 
ü 2 Mon — 148% Danziger Stadt- Oblig. in Tir. | ditto | — A 
London für — Sterl. 8 Mon 6-2 46 — — 1 % Churmärkische Obligations. ditto | — — 
Paris für 800 Fr.. Mon Gr. Herz. Posener Pfandhr. ditto 93 — 
Anipeig ie Wechn. Zahlung | & Vista 102% — Breslauer Stadt- Obligationen dito 10376 — 
Ditto ‚· ꝶ1q— * . Zahl. — — ditto Gerechtigkeit ditto . | ditto | 95%, | _ 
1 2 Mon. — 101 ¼½ Holländ. Kans & Certificate — — — 
F in 20 Kr. [a Vista — — Wiener Einl. - Scheine. 150 Fl. 415 er 
Dit. 2 Mon, — 100 % Ditto Metall. Obligat — ER 
Berlin à Vista — — 5 Dito Wiener Anleihe 189 — 82 — 
Ditto Mon. — 9856 Ditto Bank- Actien I — — 
een . . Vista — 99 Schles. Pfundbr. von 1000 R. ‚105°, a 
Ditto . 2 Mon — 98% ditto diito . 5 ‚101%, — 
ditto Mt Sie 
Geld- Course. | Neue Warschauer Pfandbr, 1600 i. | 80% _ 
Holl. Rand-Ducaten ...| Stück 96 — Polnische Partial 3 8 — dine ee 
Kaiserl. Ducaten — 953, — Diaconto 2 1 u 
Eriedriched ur. 100 Rin| 13% R[k1 
Polnisch Cour. re — 10¹ — 
Getreide-Markt⸗Preiſe. 
Hirſchberg, den 11. November 1830. Jauer, den 13. November 1830. 
Der ſw, Weizenſ g. tee Roggen. | Gerfte, | Hafer. | Schien. [w. Weizenig. Weizen] Roggen | Roggen. | Gerſte. | Hafer. 
Scheſſel Kr for. pf. Ur. 7117 pf. = url pf. rtl. ſgr. pf. ne . dar. pf. I rtl. for. pf. rtr. A Aus bi tt. for. pf. rtl. 104 pf. H rti. far. of. e = ti. for, pf. rt for. f. 
Södfter. J 2 II EER 118 — 1| 41—1— 1885, =" 10 — 1 1 — . 
Mittler .. HE 1 14 — E 1 — en 
Niedriger] 2 3] - sl 1110 — Bi de 1 28 102 103 — Bee: 


ddwen 15. ee November 1880 


b. (Höher Preis er 27 99 sn 111211 1 e 


— — —— 


